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1Begriffe

An dere For mate sind im Rah men die ser Di plom ar beit:

• On li ne-Hilfe

• Hil fe-Datei

An wen der do ku men ta tio nen sind un ter neh mens ex terne
Tech ni sche Do ku men ta tio nen. Sie in for mie ren ihre Le ser
über den Um gang mit Pro duk ten.

Aus füh rende Ar beit ist der Ein satz der phy si schen und
psy chi schen Fä hig kei ten ei nes Men schen zur Rea li sie rung
be trieb li cher Ziel set zun gen.1

Dis po si tive Ar beit ist die Lei tung, Pla nung, Or ga ni sa tion
und Über wa chung des Be triebs pro zes ses.2

Elek tro ni sche Me dien sind im Rah men die ser
Di plom ar beit:

• Fern se her

• Com pu ter

• CD-ROM

• In ter net

• PDA

Frame be zeich net eine Ge stal tungs mög lich keit, um In ter net -
sei ten in meh rere Be rei che auf zu tei len.3

“Haf tung ist das Ein ste hen für eine Schuld, für die Fol gen
des Ver let zens von Sog falts pflich ten, die aus ei nem Schuld -
ver hält nis re sul tiert.”4

Begriffe
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1) Vgl. WÖHE, Gün ther und DÖRING, Ul rich:  2000, 240
2) Vgl. WÖHE, Gün ther und DÖRING, Ul rich:  2000, 102
3) Vgl. http://www.en car ta.msn.de
4) BAUER, Carl-Otto: 2000, 131



Le ben der Ko lum nen ti tel steht meist in der Kopf zeile ei nes
Do ku men tes. Er ent hält zum Bei spiel die Be zeich nung des
ak tu el len Ka pi tels und/oder Ab schnit tes. Der Le ser kann sich 
da durch in um fang rei chen Do ku men ten bes ser orien tie ren.
Die Be zeich nung “le bend” steht da für, dass sich der Ko lum -
nen ti tel mit dem In halt im Ver lauf des Do ku men tes än dert.

Le se so zia li sa tion ist der Pro zess der An eig nung und Ver -
mitt lung von Kom pe ten zen zur Re zep tion und Ver ar bei tung
von Tex ten al ler Art.1

Le se ver hal ten be zeich net ne ben der Art und Weise, wie
An wen der do ku men ta tio nen ge le sen wer den, auch die dazu
füh ren den Be din gun gen.

“Me dien, all ge mein Mit tel zum Über tra gen und Ver brei ten
von In for ma tio nen (Nach rich ten, Bil dung und Un ter hal tung)
durch Spra che, Schrift, Bild, Mu sik oder non ver bale (ge sti -
sche, mi mi sche) Ver stän di gungs wei sen;  im en ge ren Sinn
tech nisch be stimmte Kom mu ni ka tions ka näle wie Druck
(Buch, Zei tung, Zeit schrif ten), Fo to gra fie, Film, Hör funk,
Fern se hen, Schall platte, Ton band und elek tro ni sche
Me dien.”2

PDF (por table do cu ment for mat) ist der of fene De fac to-
Stan dard für die elek tro ni sche Do ku men ten ver tei lung welt -
weit. PDF ist ein uni ver sel les Da tei for mat, das alle Schrif ten, 
For ma tie run gen, Far ben und Gra fi ken ei nes be lie bi gen Quell -
do ku ments bei be hält, un ab hän gig von dem Pro gramm und
dem Be triebs sys tem, mit dem es er stellt wurde.3

Print-Medien sind im Rah men die ser Di plom ar beit:

• Ein zel blatt

• Heft/Bro schü re

• Buch

Begriffe

Diplomarbeit Brodmann/Lenz KTT-97 8

1) Vgl. FRANZMANN, Bodo: 1999, 568
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3) Vgl. http://www.staf feld ruck.ch/bod/bod09.html



2Einleitung

2.1Einschränkung des Themas

Eine Di plom ar beit ist eine wis sen schaft li che Ar beit, die kei -
nen An spruch auf Voll stän dig keit und All ge mein gül tig keit hat. 
Um die sem Zu stand mög lichst nahe zu kom men, ist es not -
wen dig das Thema ein zu schrän ken.

In die ser Di plom ar beit sol len An wen der do ku men ta tio nen für
Tech ni sche Ar beit mit tel und Soft ware auf Print-Medien und
elek tro ni schen Me dien mit ein an der ver gli chen wer den. Dies
soll im Rah men der Bun des re pub lik Deutsch land ge sche hen.

2.2Not wen dig keit dieser Diplomarbeit

“Mit je dem neu auf tre ten den Mas sen me dium ver schärft sich 
die Kon kur renz um die end li che Zahl der Me dien nut zer und
de ren be grenzte Zeit- und Geld bud gets. Den noch kommt es
kaum je mals zu ei ner end gül ti gen Ver drän gung al ter Me dien
durch neue; häu fig tritt aber – ne ben ge gen sei tig be le ben -
den Ef fek ten – ein Funk tions wan del ein. So ver la gerte sich
die lange Zeit von Print me dien wahr ge nom mene Un ter hal -
tungs funk tion auf Rund funk, Fern se hen, Schall platte oder
die Wis sens spei cher funk tion des Bu ches auf elek tro ni sche
Me dien, z. B. Da ten ban ken.”1

Das Über tra gen von An wen der do ku men ta tio nen auf elek tro -
ni sche Me dien schließt an die sen Funk tions wan del an und
fin det be reits statt. Es muss folg lich un ter sucht wer den, ob
und wie sich diese neue Si tua tion auf An wen der do ku men ta -
tio nen aus wir ken muss.

Einleitung
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2.3Grenzen dieser Diplomarbeit

Ver gli chen mit dem Zeit raum, in dem die Men schen mit
Print-Medien um ge hen und von die sen be ein flusst wer den,
ste hen elek tro ni sche Me dien noch am An fang ih rer Ent wick -
lung. Diese Ent wick lung ist durch ein ra san tes Tempo ge -
kenn zeich net. Es ist nicht vor aus seh bar, wie das Er geb nis
die ser Ent wick lung aus sieht. In so fern liegt die Grenze die ser
Di plom ar beit in der Ge gen wart.

An wen der do ku men ta tio nen be rüh ren eine Viel zahl von wis -
sen schaft li chen Be rei chen. Diese kön nen nicht um fas send in 
die ser Di plom ar beit dar ge stellt wer den. Des halb wer den nur
vier Aspekte (Nor men, Recht, Wirt schaft, Le se ver hal ten)
be trach tet.

Wei ter hin muss be ach tet wer den, dass die Men schen durch
eine Viel zahl von Ei gen schaf ten ge kenn zeich net sind. De ren
Be zie hun gen un ter ein an der so wie de ren Aus wir kun gen sind
zu kom plex, als dass sie um fas send dar ge stellt wer den
kön nen.

Aus die sen Grün den wer den im Le se ver hal ten der Be nut zer
die wich tigs ten Ein fluss fak to ren nur kurz be schrie ben. Da rü -
ber hin aus wird den Le sern rein ra tio na les Ver hal ten beim
Le sen un ter stellt. Es wird keine Aus sage über das tat säch li -
che Le se ver hal ten ge macht.

2.4Ziel dieser Diplomarbeit

In die ser Di plom ar beit sol len Un ter schiede und Ge mein sam -
kei ten von Print-Medien und elek tro ni schen Me dien im Hin -
blick auf das Le se ver hal ten der Be nut zer of fen ge legt wer den. 
Wei ter hin sol len recht li che und wirt schaft li che Aspekte
dar ge stellt wer den.

An schlie ßend soll ein Leit fa den An halts punkte lie fern, die
zum Über prü fen von elek tro ni schen An wen der do ku men ta tio -
nen die nen kön nen.

Einleitung
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2.5Aufbau dieser Diplomarbeit

Diese Di plom ar beit be steht aus ei nem theo re ti schen und
ei nem prak ti schen Teil.

Der theo re ti sche Teil be ginnt mit all ge mei nen Aus füh run gen
zum Thema “Nor men”. Da nach fol gen recht li che und
wirt schaft li che Aspekte.

An schlie ßend soll das Le se ver hal ten der Be nut zer von An -
wen der do ku men ta tio nen un ter sucht wer den. Dann wer den
– un ter Be rück sich ti gung der vier Schwer punkte die ser
Diplom ar beit – zwei Lö sun gen für elek tro ni sche An wen der do -
ku men ta tio nen vor ge stellt.

Diese Di plom ar beit en det mit dem Ka pi tel “Leit fa den”. Es
lie fert in Form ei ner Zu sam men fas sung An halts punkte für
das Er stel len elek tro ni scher An wen der do ku men ta tio nen.

Die An halts punkte aus dem Leit fa den sind im prak ti schen
Teil – am Bei spiel der Ge brauchs an lei tung ei ner Es pres so-
Ma schine – um ge setzt.

Einleitung
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3Normen

3.1Ein führung

3.1.1De fi ni ti on

Norm (latei nisch norma: Win kel maß, Regel)

Nor men regeln das Zusam men le ben der Men schen in einer
Gesell schaft und geben Werte vor. Sie stel len For de run gen
an das Ver hal ten der ein zel nen Men schen und gestal ten so
deren Lebens ver hält nisse.

3.1.2Merk ma le von Normen

Das Ein hal ten die ser Regeln wird von Sank tio nen über wacht. 
Sank tio nen sind Maß nah men, die für das Ein hal ten der Nor -
men gesell schaft li che Vor teile sichern und bei Nichteinhalten 
Nach teile andro hen. Nor men unter lie gen gesell schaft li chen
Ent wick lungs pro zes sen. Grund sätz lich las sen sich mora li -
sche, recht li che und tech ni sche Nor men unter schei den.1

3.2Tech ni sche Nor men

3.2.1Aner kann te Re geln der Tech nik

? De fi ni ti on

Die aner kannten Regeln der Tech nik ent hal ten pra xis orien -
tierte, tech ni sche Lösun gen, die von der Mehr heit der Fach -
leute eines Gebie tes aner kannt sind.

Diplomarbeit Brodmann/Lenz KTT-97 12
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? Merk ma le

Aner kannte Regeln der Tech nik wer den regel mä ßig in der
Pra xis ange wen det. Sie sind wis sen schaft lich begrün det, in
der Fach li te ra tur beschrie ben und wer den an Bil dungs ein -
rich tun gen gelehrt.

? Tech ni sche Nor men wer ke

Zu den Nor men wer ken gehö ren zum Bei spiel DIN-Normen,
VDE-Vorschriften, VDI-Richtlinien und Unfall ver hü tungs vor -
schrif ten.1

3.2.2Stand der Tech nik

? De fi ni ti on

Der Stand der Tech nik ist den Fach leu ten zur Ver fü gung
ste hen des Wis sen über den Ent wick lungs stand tech nisch
fort schritt li cher Ver fah ren, Ein rich tun gen, Betriebs wei sen
oder Kon struk tio nen, deren prak ti sche Eig nung und
tech ni sche Zweck mä ßig keit nach ge wie sen ist.

? In for ma tions quel len zum Stand der Tech nik

Quel len zum Stand der Tech nik sind u.a. Berufs ver bände,
Fach ta gun gen und Fach zeit schrif ten.2

3.3Recht li che Nor men

3.3.1Merk ma le recht li cher Nor men

Recht li che Nor men sind Nor men, die von einer aner kann ten
Staats ge walt in gere gelte Ver fah ren gesetzt sind. Sie sind
ver bind lich für bestimmte Per so nen kreise. Beson dere Organe 
sind für das Durch set zen Recht li cher Nor men zustän dig. Eine 
Ver let zung zieht Sank tio nen (z.B. Frei heits stra fen) nach sich.

Diplomarbeit Brodmann/Lenz KTT-97 13
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3.3.2Auf ga ben recht li cher Nor men

Recht li che Nor men zie hen Gren zen zwi schen erlaub ten und
uner laub ten Hand lun gen. Sie die nen dem Lösen von Kon flik -
ten und regeln wirt schaft li che, tech ni sche und so ziale
Sach ver halte.

Diplomarbeit Brodmann/Lenz KTT-97 14
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4Recht

4.1Ein führung

Das Grund ge setz regelt die recht li che und poli ti sche Grund -
ord nung der Bun des re pub lik Deutsch land und hat grund sätz -
lich Vor rang vor allen ande ren Rechts nor men. Es glie dert
sich in 13 Abschnitte, denen eine Einleitung vor an ge stellt
ist. Unter ande rem ent hält Abschnitt 1 den Kata log der
Grund rechte. Die ser Kata log besteht gegen wär tig aus 19
Arti keln. Sie sind weit ge hend mit den all ge mei nen Men -
schen rech ten iden tisch.

Das Haupt an lie gen aller wei te ren Rechts nor men (Gesetze,
Ver ord nun gen, Sat zun gen) in der Bun des re pub lik Deutsch -
land ist das Ein hal ten der Grund rechte und damit der Schutz 
der Bür ger und ihrer Rechts gü ter.

Die Rechts ord nung der Bun des re pub lik Deutsch land unter -
schei det zwi schen Pri vat recht und Öffent li chem Recht.

4.2Öf fent li ches Recht

4.2.1Ein lei tung

Das Öffent li che Recht regelt die Bezie hun gen zwi schen den
staat li chen Orga nen und den Bür gern sowie die Ver hält nisse
der staat li chen Organe unter ein an der. Kern punkt des
Öf fent li chen Rechts ist der Schutz der Bür ger vor staat li chen
Ein grif fen.

Das Öffent li che Recht gibt vor, wie vor dem Staat recht lich
ein wand frei gehan delt wer den kann. Unter ande rem legt es
fest, unter wel chen Bedin gun gen, mit wel chen Mit teln und in 
wel chem Aus maß die staat li chen Organe in das Leben der
Bür ger ein grei fen dür fen.

Recht
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4.2.2Öffent li ches Recht und Anwen der do ku men ta tio nen

Im Ver wal tungs recht, als Bestand teil des Öffent li chen
Rechts, bein hal ten das Gerä te si cher heits ge setz (GSG) und
das Pro dukt si cher heits ge setz (Prod SiG) die Kern vor schrif ten
für Anwen der do ku men ta tio nen von Tech ni schen Arbeits mit -
teln und/oder Soft ware.

4.2.3Pro dukt si cher heits ge setz

? Ein lei tung

Aus dem Prod SiG und der damit ver bun de nen Recht spre -
chung erge ben sich For de run gen an die Her stel ler von
Pro duk ten. Die Her stel ler dürfen Pro dukte nur in Ver kehr
brin gen, wenn sie den Sicher heits an for de run gen in die sem
Gesetz ent sprechen.

Nach Prod SiG §6 Abs. 1 ist ein Pro dukt nur dann sicher,
wenn von ihm bei bestim mungs ge mä ßer oder zu erwar ten -
der Ver wen dung keine erheb li che, mit der Art der Ver wen -
dung nicht zu ver ein ba rende und bei Wah rung der je weils
all ge mein aner kann ten Regeln der Tech nik nicht hin nehm -
bare Gefahr für die Gesund heit und Sicher heit von Per so nen
aus geht.

Die all ge mein aner kann ten Regeln der Tech nik gel ten auch
dann als gewahrt, wenn das Pro dukt gleich wer ti gen Nor men
oder tech ni schen Rege lun gen ent spricht.1 In die Sicher heits -
an for de run gen an Pro dukte sind auch Anwen der do ku men ta -
tio nen inte griert.

? ProdSiG und Anwenderdokumentationen

Im Prod SiG erstreckt sich die Beur tei lung der Sicher heit
eines Pro dukts ins be son dere auf die Eigen schaf ten des Pro -
dukts, des sen Zusam men set zung, Ver packung, Anlei tun gen
für den Zusam men bau und die War tung. Wei ter hin wer den
berück sich tigt:

Recht
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• Ein wir kung auf an de re Pro duk te

• Dar bie tung

• Auf ma chung im Han del

• Kenn zeich nung

• An wei sun gen für Ge brauch und Be sei ti gung

• sons ti ge An ga ben und In for ma tio nen des Her stel lers 

• be son de re Ver brau cher grup pen, die bei der Ver wen dung
des Pro dukts ei ner grö ße ren Ge fähr dung aus ge setzt sind
als an de re, be son ders Kin der.1

Der Pro dukt be griff ist in die sem Gesetz nicht genau defi niert. 
Es bein hal tet aber in §2 Vor schrif ten, die den Anwen dungs -
be reich die ses Geset zes ein schrän ken.

Zu dem Bereich der ein ge schränk ten Anwen dung des
Prod SiG gehört zum Bei spiel das Ge rä te si cher heits ge setz.
Es ist eines von meh re ren Schutz ge set zen, deren Vor schrif -
ten auf spe zielle Gebiete ange passt sind und in die sen
Gebie ten das Prod SiG ver drän gen.

Für Soft ware ist das Prod SiG das ent spre chende
Schutz ge setz.2

4.2.4Ge rä te si cher heits ge setz

? Ein lei tung

Das GSG ist das Schutz ge setz für tech ni sche Arbeits mit tel.
Aus dem GSG und der damit ver bun de nen Recht spre chung
erge ben sich For de run gen an die Her stel ler tech ni scher
Arbeits mit tel.

Tech ni sche Arbeits mit tel sind im Sinne des GSG ver wen -
dungs fer tige Arbeits ein rich tun gen. Ver wen dungs fer tig sind
Arbeits ein rich tun gen, die ohne das Hin zu fü gen wei te rer Teile
bestim mungs ge mäß ver wen det wer den kön nen. Hierzu
gehö ren unter ande rem:

Recht
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• Werk zeu ge

• Ar beits ge rä te

• Ar beits- und Kraft ma schi nen

• He be- und För der ein rich tun gen

• Be för de rungs mit tel

• Schutz aus rü stun gen, die nicht Teil ei nes tech ni schen
Ar beits mit tels sind

• Ein rich tun gen, die zum Be leuch ten, Be hei zen, Küh len
so wie zum Be- oder Ent lüf ten be stimmt sind

• Haus halts ge rä te

• Sport-, Frei zeit- und Bas tel ge rä te so wie Spiel zeug

Die Herstel ler dürfen tech ni sche Arbeits mit tel nur in Ver kehr
brin gen, wenn sie den sicher heits tech ni schen Anfor de run gen 
des GSG ent spre chen.

Nach GSG §3 Abs. 1 dür fen tech ni sche Arbeits mit tel bei
bestim mungs ge mä ßer Ver wen dung nicht das Leben, die
Gesund heit oder sons tige in Rechts ver ord nun gen auf ge -
führte Rechts gü ter der Benut zer oder Drit ter gefähr den.

Tech ni sche Arbeits mit tel, für die im GSG keine Anfor de run -
gen ent hal ten sind, dür fen nur in Ver kehr gebracht wer den,
wenn sie den all ge mein aner kann ten Regeln der Tech nik
sowie den Arbeits schutz- und Unfall ver hü tungs vor schrif ten
ent spre chen.

Von den all ge mein aner kann ten Regeln der Tech nik sowie
den Arbeits schutz- und Unfall ver hü tungs vor schrif ten darf
abge wi chen wer den, soweit die glei che Sicher heit auf andere 
Weise gewähr leis tet ist.

Soweit nicht ande rs bestimmt, ist die Rechts lage zum Zeit -
punkt des erst ma li gen Inver kehr brin gens maß geb lich.1

Recht
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? GSG und Anwen der do ku men ta tio nen

Zu den sicher heits tech ni schen Anfor de run gen im GSG gehört 
auch das Aus stat ten tech ni scher Arbeits mit tel mit Anwen der -
do ku mentatio nen. Die Anfor de run gen an Anwen der do ku -
men ta tio nen sind dabei in Ver ord nun gen und diese in den
aner kann ten Regeln der Tech nik kon kre ti siert.

GSG §3 Abs. 3:
“Wer den bestimmte Gefah ren durch die Art der Auf stel lung
oder Anbrin gung eines tech ni schen Arbeits mit tels ver hü tet,
so ist hier auf beim Inver kehr brin gen des Arbeits mit tels aus -
rei chend hin zu wei sen. Müs sen zur Ver hü tung von Gefah ren
bestimmte Regeln bei der Ver wen dung, Ergän zung oder
Instand hal tung eines tech ni schen Arbeits mit tels beach tet
wer den, so ist eine ent spre chende Gebrauchs an wei sung
beim Inver kehr brin gen mit zu lie fern.”1

4.3Pri vat recht

4.3.1Ein lei tung

Das Pri vat recht regelt Rechts be zie hun gen der Bür ger und der 
von ihnen gegrün de ten Ver ei ni gun gen und/oder Unter neh -
men unter ein an der. Kern punkt des Pri vat rechts ist der
Schutz der Bür ger vor ein an der. Das Pri vat recht besteht aus
dem Bür ger li chen Recht und den Son der pri vat rech ten.

4.3.2Bür ger li ches Recht

Das Bür ger li che Recht ist Haupt be stand teil des Pri vat rechts.
Es gilt grund sätz lich für jede Pri vat per son. Es ent hält all ge -
meine Bestim mun gen zu den recht li chen Bezie hun gen der
Bür ger.

Recht
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4.3.3Sonderprivatrechte

Die Son der pri vat rechte gel ten gegen über dem Bür ger li chen
Recht nur für bestimmte Per so nen kreise, zum Bei spiel das
Han dels recht für Kauf leute.

4.3.4Ver hält nis von Bür ger li chem Recht und
Sonderprivatrechten

Son der pri vat rechte ste hen nicht iso liert neben dem Bür ger li -
chen Recht, son dern sie bauen darauf auf. Sie ergän zen die
Vor schrif ten des Bür ger li chen Rechts im jewei li gen Bereich.

So fin den sich die Grund nor men zu den Rechts be zie hun gen
der Kauf leute im Bür ger li chen Recht. Im Han dels recht wer -
den ergän zende oder auch abge än derte Rechts re geln
for mu liert.

Gibt es keine spe zielle han dels recht li che Norm für einen
Sach ver halt, so gilt das Bür ger li che Recht. Fin det sich eine
Rege lung im Han dels recht zu einem Sach ver halt, so ver -
drängt sie die all ge meine Vor schrift des Bür ger li chen Rechts.

4.3.5Wirtschaftsprivatrecht

Das Wirt schafts pri vat recht ist der betriebs wirt schaft lich rele -
vante Teil des Pri vat rechts. Der Begriff ist in der juris ti schen
Lite ra tur nicht genau bestimmt. Es umfasst Teile des
Bür ger li chen Rechts und der Son derpri vat rechte.

4.3.6Privatrecht und An wen der do ku men ta tio nen

Im Gesetz über die Haf tung feh ler haf ter Pro dukte
(Prod HaftG) wer den die Vor schrif ten des GSG und des
Prod SiG im Bür ger li chen Recht zusam men ge führt. Aus der
damit ver bun de nen Recht spre chung erge ben sich For de run -
gen an Anwen der do ku men ta tio nen.

Recht
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4.3.7Pro dukt haf tungs ge setz

? De fi ni ti on des Pro dukt be griffs

Das Prod HaftG ver steht unter Pro duk ten beweg li che Sachen
sowie Elek tri zi tät. Aus ge nom men sind land wirt schaft li che
Erzeug nisse und Jagd er zeug nisse, die kei ner ers ten Ver ar bei -
tung unter zo gen wor den sind. Soft ware1 und tech ni sche
Arbeits mit tel sind Pro dukte im Sinne die ser Defi ni tion.

? Pro dukt haf tung

In der Pro dukt haf tung wer den dem Her stel ler eines Pro duk -
tes Ver kehrs si che rungs pflich ten auf er legt, die in fol gende
Berei che klas si fi zie rt sind.

• Kon struk ti on

• Fab ri ka ti on

• In struk ti on

• Pro dukt be ob ach tung

• Or ga ni sa ti on

Unter lässt ein Unter neh men die gebo tene Sorg falt inner halb
der Ver kehrs si che rungs pflich ten, hat das Unter neh men grob
fahr läs sig gehandelt. Wird in fol ge des sen jemand durch ein
feh ler haf tes Pro dukt geschä digt, ist das Unter neh men scha -
dens er satz pflich tig. Diese Form der Haf tung ent spricht der
Delik ti schen Haf tung und setzt das Ver schul den des Unter -
neh mens vor aus.

Ein Unter neh men han delt schuldhaft, wenn es die öf fent lich-
recht li chen Vor schrif ten ver letzt und im Rah men sei ner In -
struk tions- und Orga ni sa tions pflicht die fol gen den Feh ler
begeht.

• In struk tions pflicht
– unzu rei chende Information über Gefah ren, die von

einem Pro dukt bei bestim mungs ge mä ßer Ver wen dung
und nahe lie gen dem Fehl ge brauch aus ge hen

Recht
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• Or ga ni sa tions pflicht
– unzu rei chend qua li fi zier tes Per so nal
– Arbeits- und Arbeits platz ge stal tung begüns ti gen das

Auf tre ten von Feh lern
– unge nü gende Erho lungs pau sen für Mit ar bei ter
– feh lende Kon trol len

Die recht li che Rege lung der ver schul dens ab hän gi gen Haf -
tung deckt nicht alle Scha dens ri si ken ab, da sie an die
Gebrauchs taug lich keit des Pro duk tes anknüpft. Es kön nen
jedoch Schä den auf tre ten, obwohl ein Unter neh men die
Ver kehrs si che rungs pflich ten erfüllt hat.

Diese Lücke wird von der Gefähr dungs haf tung als Aus nahme 
der Delik ti schen Haf tung gefüllt. Grund ge danke der Gefähr -
dungs haf tung ist die Haf tung ohne Ver schul den mit ent spre -
chen den recht li chen Kon se quen zen. Sie knüpft an die be-
rech tig ten Sicher heits er war tun gen der All ge mein heit an und
gilt nur, wenn sie in einem Spe zial ge setz für einen bestimm -
ten Sach ver halt vor ge se hen ist. Das ProdHaftG ist ein sol -
ches Spe zial ge setz. Die Gefähr dungs haf tung wird durch die
Defi ni tion des Feh ler be griffs in die sem Gesetz vor ge se hen.

? De fi ni ti on des Feh ler be griffs

Nach dem Pro dukt haf tungs ge setz hat ein Pro dukt einen Feh -
ler, wenn es nicht die Sicher heit bie tet, die unter Berück sich -
ti gung aller Umstände berech tig ter weise erwar tet wer den
kann. Dies umfasst das Pro dukt selbst, die Dar bie tung des
Pro duk tes, den Gebrauch, mit dem bil li gen der weise gerech -
net wer den kann und den Zeit punkt der Inver kehr brin gung.

? Prod HaftG und Anwenderdokumentationen

Durch die Defi ni tion des Feh ler be griffs sind fol gende Feh ler -
quel len zu unter schie den.

• Feh ler haf te Dar bie tung
– Funk tio nen
– Anwen dun gen
– Lei stun gen und deren Gren zen

Recht
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– Zuver läs sig keit
– Sicher heit

• Un sach ge mä ßer Ge brauch und fal sches Be die nen
– leichte Über be an spru chung ein kal ku lie ren 
– nahe lie gen der Fehl ge brauch

• Zeit punkt des In ver kehr brin gens
– zum Zeit punkt des Inver kehr brin gens gel tende Sicher -

heits an for de run gen

Durch die Eigen schaf ten elek tro ni scher Medien erge ben sich 
– im Ver gleich zu Print-Medien – wei tere Fehlerquel len für
Anwen der do ku men ta tio nen.1

• Hy per text struk tur

• neue Ge stal tungs mög lich kei ten

• Her vor he bungs mög lich kei ten

• Sicht bar keit des In halts

• Vol lstän dig keit des In hal tes durch die Konvertierung

Darü ber hin aus gibt es fol gende Feh ler quel len, die im Rah -
men die ser Diplom ar beit nicht wei ter berück sich tigt wer den.

• Un be kann ter Be nut zer
– Ziel gruppe (z.B. Fach leute) einer Anwen der do ku men ta -

tion ist nicht immer iden tisch mit den Benut zern
(z.B. Laien) des elek tro ni schen Medi ums

• Ma ni pu la tions mög lich kei ten

• Über tra gungs feh ler

? Definition des Herstellerbegiffs

Der Begriff “Her stel ler” bezieht die Unter neh men ein, in de-
ren Orga ni sa tions be reich das feh ler hafte Pro dukt ent stan den 
ist. Als Her stel ler gel ten unter an de rem:

Recht
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• Pro du zen ten ei nes
– End pro duk tes
– Teil pro duk tes
– Grund stoffs

• Im por teu re

• Lie fe ran ten

4.4Kon se quen zen nach Ver let zung einer
Verkehrssicherungss pflicht

4.4.1Recht li che Kon se quen zen

Besteht ein ursäch li cher Zusam men hang zwi schen dem Feh -
ler eines Pro duk tes und einem ent stan de nen Scha den, so
kann der Her stel ler des Pro duk tes Zer ti fi zie run gen ver lie ren.
Wei ter hin kön nen er und/oder Ein zel per so nen mit Geld stra -
fen und/oder Frei heits stra fen belegt wer den. Der Her stel ler
ist in jedem Fall scha dens er satz pflich tig, auch wenn kein
ver trag li ches Ver hält nis vor liegt.

4.4.2Wei te re Kon se quen zen

Neben den recht li chen Kon se quen zen nach Ver let zung einer
Ver kehrs si che rungs pflicht kön nen den Her stel ler eines Pro -
duk tes auch wei tere Kon se quen zen tref fen.

• per so nel le Kon se quen zen

• Re gress an sprü che von Ver si che run gen

• Rück ruf ak tio nen

• Ein bu ßen auf dem Markt und im Wett be werb

Recht
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4.5Fazit

Das GSG ver leiht eini gen aner kann ten Regeln der Tech nik
rechts ver bind li chen Cha rak ter. Diese Tech ni schen Nor men
sind in Ver ord nun gen (z.B. 9. Ver ord nung zum GSG) fest ge -
legt, wer den als Schutz nor men bezeich net und gel ten als
Min dest stan dard. Demgegen über sind im Prod HaftG keine
Tech ni schen Nor men auf ge nom men.

Folg lich haben alle ande ren aner kann ten Regeln der Tech nik, 
die für Anwen der do ku men ta tio nen von Tech ni schen Arbeits -
mit teln und/oder Soft ware bestimmt sind, kei nen rechts ver -
bind li chen Cha rak ter. Für diese besteht keine gene relle
Anwen dungs pflicht. Sie stel len mit den Schutz nor men zu-
sam men nur Min dest vor aus set zun gen für tech nisch siche res 
und recht lich ein wand freies Han deln dar und sind eher als
Emp feh lung oder Orien tie rungs hilfe zu ver ste hen.

Das Ein hal ten der aner kann ten Regeln der Tech nik schützt
folg lich nicht vor Haf tung.

Diese Tat sa che zwingt die Her stel ler, in jedem Ein zel fall
– unter Ein be zug des Stan des der Tech nik – zu prü fen, ob
die gel ten den aner kann ten Regeln der Tech nik den berech -
tig ten Sicher hei tan for de run gen der All ge mein heit ent spre -
chen. Fach ge rechte Unter stüt zung erhal ten die Her stel ler
hier bei durch ausgebildete Tech ni sche Redak teure. Nur sie
kön nen den Her stel lern beim Erstel len von Anwen der do ku -
men ta tio nen Instruk tions- und Orga ni sa tions ver ant wor tung
abneh men. Die Fol gen der Zusam men ar beit kön nen unter
ande rem sein:

• aner kann te Re geln der Tech nik über schrei ten und stren ger 
um set zen

• von aner kann ten Re geln der Tech nik ab wei chen, wenn
be grün de te Zwei fel an de ren An wend bar keit be ste hen
(in Zu sam men ar beit mit ent spre chen der Be hör de)

• bei feh len der Nor mie rung ei ge ne Richt li nien
ent wi ckeln
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5Wirtschaft

5.1Einführung

Jeder Mensch hat Bedürf nisse in Form von Wün schen und
Zie len. Diese sind prak tisch unbe grenzt. Kon kre ti siert man
diese Bedürf nisse, spricht man von Bedarf. Wird die ser in
Geld bewer tet, spricht man von Nach frage, die auf den
Märk ten erscheint.

Zum Ver wirk li chen die ser Ziele wer den meist Güter benö tigt.
Sie die nen der Bedürf nis be frie di gung in Form von Sach gü -
tern oder Dienst lei stun gen.

Die Mehr heit die ser Mit tel ste ht jedoch nicht in unbe grenz ter 
Menge zur Ver fü gung. Es herrscht ein Span nungs ver hält nis
zwi schen gewünsch ter und ver füg ba rer Menge.

Die ses Span nungs ver hält nis zwi schen Bedarf und Dec kungs -
mög lich keit zwingt die Men schen zu wirt schaf ten. Sie müs -
sen vor han dene Mit tel so ein set zen, dass sie ein mög lichst
gro ßes Maß an Bedürf nis be frie di gung errei chen. Ebenso
müs sen die Men schen stän dig zwi schen alter na ti ven Güter -
ver wen dun gen wäh len.

Diese Wahl akte stel len als wirt schaft li ches Han deln das Aus -
ein an der set zen mit einem Ziel-Mittel-Verhältnis dar, bei dem
ent we der die Ziele oder die Mit tel vor ge ge ben sind.1
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5.2Öko no mi sches Prin zip

5.2.1Ein lei tung

Das öko no mi sche Prin zip ist das Bestre ben, einen größt mög -
li chen Über schuss an Erfolg über den Mit tel ein satz zu erzie -
len. Das öko no mi sche Prin zip kann unter zwei Aspek ten, der
men gen mä ßi gen Wirt schaft lich keit (Pro duk ti vi tät) und der
wert mä ßi gen Wirt schaft lich keit, betrach tet wer den. Diese
Aspekte flie ßen in die fol gen den Prin zi pien ein.

5.2.2Ma xi mal-Prinzip

Das Maxi mal-Prinzip ist Bestand teil des öko no mi schen Prin -
zips. Es besagt, dass ein opti ma les men gen mäßi ges oder
wert mä ßi ges Ziel mit einem gege be nen Ein satz an men gen -
mäßi gen oder wert mäßi gen Mit teln erreicht wird.

5.2.3Mi ni mal-Prinzip

Das Mini mal-Prinzip ist eben falls Bestand teil des öko no mi -
schen Prin zips. Nach dem Mini mal-Prinzip han deln bedeu tet, 
ein bestimm tes men gen mäßi ges oder wert mäßi ges Ziel mit
gering stem Ein satz an men gen mäßi gen oder wert mäßi gen
Mit teln zu errei chen.

5.2.4Schluss fol ge rung

Wirt schaft li che Ent schei dun gen kön nen somit als ratio nal
defi niert wer den. Sie set zen aber eine Pla nungs phase vor
dem wirt schaft li chen Gesche hen vor aus, wenn das öko no mi -
sche Prin zip beach tet wer den soll.

Wirtschaft

Diplomarbeit Brodmann/Lenz KTT-97 27



5.3Anwen dung des öko no mi schen Prin zips

5.3.1Einleitung

In der Regel wer den Güter nicht in der Form vor ge fun den,
um Bedürf nisse zu befrie di gen. Sie müs sen folg lich einen
Umfor mungs- und/oder Ver tei lungs pro zess durch lau fen.

Die ser Pro zess fin det arbeits tei lig statt. Diese Spe zia li sie rung 
und Auf glie de rung in bestimmte Lei stungs akte ermög licht es, 
den Lei stungs pro zess nach dem öko no mi schen Prin zip
durchzuführen.

Das ver langt den Ver zicht des ein zel nen, nur für den eige nen 
Bedarf zu pro du zie ren. Seine Tätig keit ergänzt sich direkt
oder indi rekt mit den Tätig kei ten ande rer und ist in ein Netz
gegen sei ti ger Abhän gig keit ein ge floch ten.1

Darü ber hin aus ist das Bestre ben nach einem finan ziel len
Gleich ge wicht (Aus zah lun gen und Ein nah men erfol gen ter -
min ge recht) ein wesent li ches Merk mal beim Anwen den des
öko no mi schen Prin zips.2

Das öko no mi sche Prin zip ist ein rein for ma les Prin zip. Es
macht keine Aus sa gen über Motive oder Ziel set zun gen.
Diese wer den erst unter Ein be zug der vor han de nen Wirt -
schafts ord nung (Wirt schafts sys tem) deut lich.3

5.3.2An wen dung des öko no mi schen Prin zips in der
Markt wirt schaft

? Ein lei tung

In einem markt wirt schaft li chen Wirt schafts sys tem wer den die 
Anwen der des öko no mi schen Prin zips als Unter neh men
bezeich net.4
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Ein Unter neh men ist durch die indi vi du elle Dec kung frem den 
Bedarfs gekenn zeich net. Im Gegen satz zu einem plan wirt -
schaft li chen Wirt schafts sys tem (kol lek tive Dec kung frem den
Bedarfs) steht das Unter neh men stän dig in Kon kur renz zu
ande ren Unter neh men.1

Wei ter hin sind die wirt schaft li che Selbst stän dig keit (Auto no -
mie prin zip)2 und die frei wil lige Über nahme des Markt ri si kos
wich tige Merk male eines Unter neh mens.

Mit Blick auf das Unter neh mens ziel sind in der Markt wirt -
schaft zwei Unter neh mens for men zu unter schei den.

? Öffentliche Unternehmen

Öffent li che Unter neh men ver su chen den Nut zen der Men -
schen zu maxi mie ren, zum Bei spiel opti male Güter ver sor -
gung der Bür ger. Dies kann gege be nen falls auch unter
Ver zicht auf Gewinn gesche hen.

? Pri vate Unternehmen

Pri vate Unter neh men ver fol gen das Ziel der lang fris ti gen
Gewinn ma xi mie rung.

1. Sha re hol der Value-Ansatz
“Der Sha re hol der Value-Ansatz geht auf Alfred Rap pa port
und sein 1986 erschie ne nes Werk “Crea ting Sha re hol der
Value” zurück. Hierin for dert er, daß die Unter neh mens lei -
tung im Sinne der Anteils eig ner (=Sha re hol der) zu han deln
habe. Die Anspruchs gruppe der Eigen ka pi tal ge ber und deren 
finan zielle Inter es sen ste hen im Mit tel punkt des unter neh -
me ri schen Han delns. Ziel der Sha re hol der Value-orientierten
Unter neh mens po li tik ist die Maxi mie rung des Unter neh mens -
wer tes. Gemeint ist der Wert des Eigen ka pi tals, d. h. vom
Unter neh mens ge samt wert ist der Wert des Fremd ka pi tals
abzu zie hen.”3
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2. Sta ke hol der Value-Ansatz
Die Ver tre ter des Sta ke hol der Value-Ansatzes begrei fen ein
Unter neh men als sozio öko no mi sches Sys tem. In die sem
Sys tem fin den sich ver schie dene Grup pen mit unter schied li -
chen Inter es sen zusam men. Auf gabe der Unter neh mens füh -
rung sei es, die Inter es sen ge gen sätze der ver schie de nen
Grup pen zu berück sich ti gen und zum Aus gleich zu brin gen.
Wei ter hin sei den Grup pen, ins be son dere den Arbeit neh -
mern, Mit be stim mung bei der Unter neh mens füh rung zu
ermög li chen und deren soziale Belange zu berück sich ti gen.1

? Lei stungs pro zess pri va ter Un ter neh men

Der Lei stungs pro zess eines pri va ten Unter neh mens ist in das 
Erstel len von Leistungen (Pro duk tion) und das Ver wer ten von 
Lei stun gen (Absatz) ein ge teilt.

5.4Pro duk ti on

5.4.1Ein lei tung

Die Pro duk tion ist eine Haupt funk tion eines pri va ten Unter -
neh mens. Sie rich tet sich nach dem Unter neh mens ziel der
lang fris ti gen Gewinn ma xi mie rung und kann in fol gende
Berei che unter teilt wer den.

• Be schaf fung

• Trans port

• La ger hal tung

• Fer ti gung

Aus Sicht der Betriebs wirt schafts lehre ist die Pro duk tion
eines pri va ten Unter neh mens durch die Kom bi na tion
fol gen der Pro duk tions fak to ren gekenn zeich net.

• Dis po si ti ve Ar beit

• Aus füh ren de Ar beit
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• Be triebs mit tel

• Werk stof fe

Die fol gen den Aus füh run gen sol len nun eine Beschrei bung
der Pro duk tions fak to ren “Betriebs mit tel” und “Werk stoffe”
lie fern. Wei ter hin sol len darin die Berei che dar ge stellt wer -
den, auf die Anwen der do ku men ta tio nen direkt Ein fluss
haben.

5.4.2Werk stof fe

? Defi ni tion

Der Begriff Werk stoffe umfasst alle Güter, aus denen durch
Umfor mung, Sub stanz än de rung oder Ein bau neue Fer tig pro -
dukte her ge stellt wer den. Fast alle diese Güter sind bereits
von ande ren Betrie ben gewon nen, bear bei tet oder erzeugt
wor den.1

? Merk male

Zu den Werk stof fen gehö ren Fer tig be stand teile, Roh-, Hilfs-
und Betriebs stoffe. Rohstoffe sind die Haupt be stand teile des 
Fer tig fab ri kats. Hilfs stoffe sind wert mä ßig und men gen mä ßig 
gerin ger im Fer tig fab ri kat ver tre ten. Betriebs stoffe wer den
bei der Pro duk tion ver braucht, gehen aber nicht in das Fab ri -
kat ein.2

? Materialausbeute

Ein wich ti ges wirt schaft li ches Pro blem im Bereich der Werk -
stoffe ist die Mate ri al aus beute. Sie wird durch Mate ri al ver -
luste (Aus schuss und/oder Abfälle) ver rin gert.
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5.4.3Be triebs mit tel

? Defi ni tion

Zu den Betriebs mit teln gehört die gesamte tech ni sche Appa -
ra tur, die der Betrieb zum Durch füh ren des Betriebs pro zes -
ses benutzt.1

? Merk male

Hierzu gehö ren Maschi nen, maschi nelle Anla gen sowie
Werk zeuge jeder Art. Darü ber hin aus rech net man auch
Grund stü cke, Gebäude, Ver kehrs mit tel, Trans port- und Büro -
ein rich tun gen zu den Betriebs mit teln.

Betriebs mit tel umfas sen somit nicht nur im Pro duk tions pro -
zess ein ge setzte Antriebs- und Arbeits ma schi nen, son dern
auch Maschi nen und EDV-Anlagen in der Ver wal tung, ins be -
son dere im Ver trieb und Rech nungs we sen.2

Die Betriebs mit tel unter lie gen unter ande rem fol gen den
Ein flüs sen.

? Nut zungs dauer

Betriebs mit tel wer den – im Gegen satz zu Werk stof fen – nicht 
ver braucht. Sie ste hen einem Unter neh men über lange Zeit -
räume zur Ver fü gung. Diese Zeit räume wer den in der Be-
triebs wirt schafts lehre unter zwei Ge sichts punk ten
be trach tet.3

• Die Le bens dau er gibt die ma xi ma le tech ni sche Nut zungs -
dau er an, für die eine Ma schi ne kon stru iert ist.

• Die wirt schaft li che Nut zungs dau er gibt die op ti ma le
Nut zungs dau er ei ner Ma schi ne an. Sie ist in der Re gel
ge rin ger als die Le bens dau er.
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? Kapa zi tät

Jedes Betriebs mit tel besitzt auf grund sei ner Kon struk tion die 
Mög lich keit, eine bestimmte Menge an Lei stun gen einer
bestimm ten Qua li tät abzu ge ben. Die ses Lei stungs ver mö gen
wird in quan ti ta ti ver und qua li ta ti ver Hin sicht als Kapa zi tät
bezeich net. Die Kapa zi tät wird in der Betriebs wirt schafts lehre 
unter zwei Gesichts punk ten betrach tet.1

• Die tech ni sche Ma xi mal ka pa zi tät ist das ma xi ma le
Lei stungs ver mö gen ei ner Ma schi ne, auf die hin sie
kon stru iert ist. Sie kann nicht über schrit ten wer den.

• Die wirt schaft li che Ka pa zi tät ist, vom wirt schaft li chen
Stand punkt aus be trach tet, die op ti ma le Aus brin gungs -
men ge. Sie ist meist ge rin ger als die tech ni sche
Ma xi mal ka pa zi tät.

? Betriebs mit tel zeit

Jedes Betriebs mit tel durch läuft wäh rend des Lei stungs pro -
zes ses in einem Unter neh men ver schie dene Arbeits vor -
gänge. Die zeit li chen Auf glie de run gen die ser Vor gänge wer -
den als Betriebs mit tel zei ten bezeich net.

? Einsatzzeit

Die Ein satz zeit des Betriebs mit tels ist die Zeit, in der es für
Auf ga ben zur Ver fü gung steht und durch Auf träge belegt ist.

• Nut zungs zeit
In der Haupt nut zungszzeit er füllt das Be triebs mit tel Auf trä -
ge. Die Ne ben nut zungszeit dient zum Vor be rei ten
und/oder Nach be rei ten (Ein- und Aus span nen von Werk -
stü cken) des Be triebs mit tels. Ein Un ter neh men ist im mer
be strebt, die Nut zungs zeit zu er hö hen.
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• Un ter bre chung der Nut zung
Wäh rend des Ein sat zes kann die Nut zung des Be triebs mit -
tels un ter bro chen wer den. Die se Be triebs mit tel zeit be in -
hal tet so wohl plan mä ßi ge (ab lauf be dingt, er ho lungs-
be dingt) Un ter bre chun gen, als auch au ßer plan mä ßi ge
(stö rungs be dingt, per sön lich be dingt) Un ter bre chun gen
der Ar beits vor gän ge.

5.5Anwenderdokumentationen und Produktion

5.5.1Bedeutung in der Produktion

? Einleitung

Anwen der do ku men ta tio nen haben große Bedeu tung in der
Pro duk tion. Durch sie ist es über haupt erst mög lich, dass
eine Kom bi na tion der Pro duk tions fak to ren stattfin den kann.

Dies ist gegenwärtig gedruck ten Anwen der do ku men ta tio nen
zu ver dan ken. Sie sind den elek tro ni schen Medien in fol gen -
den Eigen schaf ten über le gen.

• Eig nung für die An zei ge ei ner An wen derdo ku men ta ti on
(Mo ni tor- und/oder Dis play grö ße)

• Mo bi li tät

• Ver füg bar keit bei den Benutzern

• Hand lich keit

• Nutzungsgewohnheiten

? Anwenderdokumentationen und Werkstoffe

Anwen der do ku men ta tio nen kön nen dazu bei tra gen, dass der 
Aus schuss durch Bear bei tungs feh ler ver rin gert wird.

? Anwenderdokumentationen und Betriebsmittel

• An wen der do ku men ta tio nen kön nen dazu bei tra gen, die
Le bens dau er (tech ni sche Nut zungs dau er) ei nes Be triebs -
mit tels auf recht zu er hal ten.
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• An wen der do ku men ta tio nen kön nen dazu bei tra gen, die
tech ni sche Ma xi mal ka pa zi tät ei nes Be triebs mit tels über
des sen ge sam te Le bens dau er auf recht zu er hal ten.

• An wen der do ku men ta tio nen kön nen ein ho hes Maß an
Nut zungs zeit der Be triebs mit tel er mög li chen, in dem durch
sie Stö run gen ver mie den und/oder schnell be ho ben wer -
den.

5.5.2Interessen aus der Produktion

Anwen der do ku men ta tio nen unter lie gen in ihrer eige nen Pro -
duk tion wirt schaft li chen Inter es sen. Das Ziel die ser Inter es -
sen ist es, den Auf wand beim Erstel len von Anwen der do ku -
men ta tionen wirt schaft lich zumut bar und recht fer tig bar zu
hal ten. Dies gilt für gedruckte und elek tro ni sche Anwen der -
do ku men ta tio nen.

5.6Ab satz

5.6.1Ein lei tung

Der Absatz ist die zweite Haupt funk tion eines Unter neh mens. 
Alle Maßnah men in die sem Bereich orien tie ren sich an dem
Unter neh mens ziel, der lang fris ti gen Gewinn ma xi mie rung.
Das Ver wirk li chen die ses Zie les setzt detail lierte Infor ma tio -
nen über das eigene Unter neh men und des sen Umge bung
vor aus.

Durch ver schie dene Metho den, zum Bei spiel Markt for -
schung, wer den ent schei dungs re le vante Daten, zum Bei spiel 
die Wün sche der Nach fra ger und das Ange bot der Kon kur -
ren ten, gesam melt, aus ge wer tet und bereit ge stellt.

5.6.2Zie le

Durch den ziel be wuss ten Ein satz absatz po li ti scher Instru -
mente ver sucht ein Unter neh men, den Absatz zu för dern und 
die erstellten Lei stun gen der Pro duk tion zu ver wer ten. Es
ver sucht dabei einen Wett be werbs vor sprung vor der Kon kur -
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renz zu errei chen, indem es die Nach fra ger von der
Lei stungs fä hig keit des eige nen Ange bo tes über zeugt und
die Kon kur renz über trumpft. Zu den absatz po li ti schen Instru -
men ten ge hö ren un ter anderem:

• Pro dukt po li tik

• Kom mu ni ka tions po li tik

Die fol gen den Aus füh run gen sol len nun eine Beschrei bung
dieser absatz po li ti schen Instru mente lie fern.

5.6.3Pro dukt po li tik

? Definition

Unter dem Begriff Pro dukt po li tik wer den alle Ent schei dun gen 
eines Unter neh mens ver stan den, die sich auf das markt ge -
rechte Gestalten aller am Absatz markt ange bo te nen Lei stun -
gen (Pro dukte, Dienst lei stun gen) bezie hen.

? Ziel der Produktpolitik

Das Ziel aller pro dukt po li ti schen Maß nah men ei nes
Un ter neh mens ist, sich posi tiv vom Kon kur renz an ge bot
ab zu he ben. Da für ist es nö tig, sich an den Be dürf nis sen der
Nach fra ger zu orien tie ren und ein Gü ter- und/oder Dienst-
lei stungs an ge bot mit ent spre chen den Ei gen schaf ten zu
schaf fen.

? Pro dukt ei gen schaf ten

Die tech ni schen, funk tio na len Eigen schaf ten bil den den
Kern be reich der Pro dukt ei gen schaf ten und der Pro dukt po li -
tik. Dane ben gibt es wei tere Ele mente, die sich in einem
Rand be reich der Pro dukt ei gen schaf ten und der Pro dukt po li -
tik zusam men fas sen las sen. Hierzu gehö ren zum Bei spiel die 
Ver pac kung und der Kun den dienst.
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5.6.4Ver pac kungspolitik

Ins be son dere im Kon sum gü ter be reich stellt die Ver pac kung
ein wich ti ges absatz po li ti sches Steue rungs in stru ment dar.
Sie hat grund sätz lich drei Haupt funk tio nen.

? Technische Funktion

Die tech ni sche Funk tion einer Ver pac kung besteht im Schutz 
eines Pro duk tes vor Beschä di gun gen.1

? Rechtliche Funk tion

Die recht li che Funk tion besteht darin, dem Ver brau cher
gesetz lich vor ge schrie bene Infor ma tio nen zu geben.2

? Wirtschaftliche Funk tion

Die wirt schaft li che Funk tion besteht darin, durch kos tensen -
kende und/oder erlöss tei gernde Maß nah men den Bemü hun -
gen der lang fris ti gen Gewinn ma xi mie rung zu ent spre chen.
Eine erlöss tei gernde Maß nahme ist zum Bei spiel das Aus -
stat ten mit einer Anwen der do ku men ta tion. Dadurch soll der
Gebrauchs wert des Pro duk tes gestei gert wer den.3

5.6.5Kun den dienstpolitik

Nach fra ger ver lan gen von einem Unter neh men Pro blem lö -
sun gen. Sie erwar ten neben der Haupt lei stung (Pro dukt,
Dienst lei stung) ver schie dene Neben lei stun gen im Ser vi ce-
und Garan tie be reich. Diese Nebenlei stun gen haben unter
ande rem die Auf gabe, eine rei bungs lose Funk tion des Pro -
duk tes wäh rend der gesam ten Nut zungs dauer zu ermög li -
chen. Wei ter hin sind sie auch für das rei bungs lose Ent sor gen 
eines Pro duk tes zustän dig.4
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5.6.6Kommunikationspolitik

? Defi ni tion 

Unter dem Begriff Kom mu ni ka tions po li tik wer den alle
Äu ße run gen, Aus sa gen, Bot schaf ten, Mit tei lun gen oder
Infor ma tio nen eines Unter neh mens mit inter ner oder exter -
ner Wir kung ver stan den. Die Kom mu ni ka tions po li tik bedient
sich unter anderem fol gen der Instru mente.

• Pub lic Re la tions

• Mul ti me dia

? Ziel der Kom mu ni ka tions po li tik

Die Kom mu ni ka tions po li tik ver sucht, durch bewusste Gestal -
tung der auf den Absatz markt gerich te ten Infor ma tio nen, die
Ein stel lung und das Ver hal ten von aktu el len und poten tiel len 
Kun den zu beein flus sen.1

5.7Pub lic Re la tions

5.7.1De fi ni ti on

Pub lic Rela tions (englisch: Öffent lich keits ar beit)

Pub lic Rela tions sind Bemü hun gen eines Unter neh mens, die 
darauf aus ge rich tet sind, das Inter esse der Öffent lich keit für
sich zu wecken. Dabei soll ein eigen stän di ges und posi ti ves
Image gestal tet und Ver trauen geschaf fen wer den.
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5.7.2Merk ma le

Pub lic Rela tions sind öffent lich keits orien tiert und bezie hen
sich auf ein gesam tes Unter neh men. Sie neh men eine
gesell schafts po li ti sche Infor ma tions funk tion wahr und sind
der Weg eines Unter neh mens, das eigene Tun gegen über der 
Öffent lich keit zu ver tre ten.1

5.7.3Auf ga ben

PR-Abteilungen haben die Aufgabe, gute Kon takte zu den
Medien her zu stel len und zu unter hal ten, Pres se kon fe ren zen
durch zu füh ren, die Geschäfts be richte eines Unter neh mens
pro fes sio nell zu gestal ten und/oder Bro schü ren, Kun den zeit -
schrif ten oder andere Pub li ka tio nen zu ver öf fent li chen.

Oft set zen die Akti vi tä ten die ser Abtei lun gen auch außer halb
des wirt schaft li chen Bereichs an. So wer den zum Bei spiel
kul tu relle, wis sen schaft li che oder künst le ri sche Akti vi tä ten
geför dert, um auf die sem Weg das Unter neh mens image zu
pfle gen.2

5.7.4Notwendigkeit

Wach sende Kon kur renz und immer här ter umkämpfte Märkte 
sor gen für eine stän dig wach sende Bedeu tung von Pub lic
Rela tions. Ein posi ti ves Image spielt eine immer wich ti gere
Rolle bei der Kauf ent schei dung der Kun den. So kann zum
Bei spiel ein umwelt freund li ches Image eines Unter neh mens
und der von ihm her ge stell ten Pro dukte in Zei ten wach sen -
den Umwelt be wusst seins den Absatz erhö hen.3

Wirtschaft
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5.7.5Cor po ra te Iden ti ty

? Defi ni tion

Cor po rate Iden tity ist das stra te gi sche Pub lic-Relations-
 Konzept eines Unter neh mens. Sie reprä sen tiert die Unter -
neh mens iden ti tät, um ein ein heit li ches Fir men bild im
Hin blick auf das eigene Selbst ver ständ nis, das Lei stungs an -
ge bot und die Arbeits weise zu errei chen.1

? Ziel

Ein Cor po ra te-Identity-Konzept sorgt für ein heit li che, deut li -
che und sym pa thi sche Dar stel lung eines Unter neh mens
nach außen und innen. Dazu stimmt es alle kom mu ni ka ti ven 
Pro zesse auf ein an der ab.

Nach außen werden die Bezie hun gen zu Kun den, Lie fe ran -
ten, aber auch zu Kon kur ren ten bestimmt und ver halt ens -
steu ernde Maß nah men geklärt.

Nach innen sol len zum Bei spiel ein “Wir-Gefühl” ent wi ckelt
und bestimmte Ver hal tens mus ter durch ge setzt wer den, die
den Mit ar bei tern und Ent schei dungs trä gern ein ein heit li ches
Han deln für das Unter neh men ermög li chen. Auf diese Weise
soll eine Iden ti fi ka tion des Mit ar bei ters mit dem Unter neh -
men bewirkt wer den, die ihn zusätz lich moti viert und damit
die Pro duk ti vi tät erhöht.2

? Bedeu tung

Die Öffent lich keit, Kun den, Kapi tal ge ber oder Aktio näre
erhal ten durch das Cor po ra te-Identity-Konzept die Mög lich -
keit, ihr Ver hält nis oder ihre Geschäfts be zie hung zu dem
Unter neh men zu über prü fen und es an den eige nen selbst
gestell ten Maßstä ben zu mes sen.3

Wirtschaft

Diplomarbeit Brodmann/Lenz KTT-97 40

1) Vgl. http://www.en car ta.de
2) Vgl. http://www.en car ta.de
3) Vgl. http://www.en car ta.de



? Inhalt

Zur Cor po rate Iden tity eines Unter neh mens gehö ren jeder zeit 
wie der erkenn bare und mar kante Zei chen- oder Sym bol-
sys teme (Cor po rate Design). Ele mente einer Cor po rate Iden -
tity sind zudem Cor po rate Beha vior (Ver hal ten des Unter neh -
mens nach innen und außen) und Cor po rate Com mu ni ca tion 
(Kom mu ni ka tions stra te gie, die auf ein klar struk tu rier tes Bild 
eines Unter neh mens in der Öffent lich keit und bei den Mit ar -
bei tern zielt).1

5.7.6Cor po ra te De sign

? Defi ni tion

“Cor po rate Design ist die ein heit li che Gestal tung al ler
Kom mu ni ka tions mit tel für einen bestimm ten Kom mu ni ka tor,
Kom mu ni ka tions be reich und/oder eine bestimmte Kom mu ni -
ka tions auf gabe nach über ge ord ne ten Gesichts punk ten. Es
zielt auf syn er ge ti sche Effekte beim Wahr neh men visu el ler
Bot schaf ten. Auch aus jeder visu el len Teil bot schaft (den Ele -
men ten des gra fi schen Designs) soll die Gesamt bot schaft zu 
dechif frie ren sein. Diese ist reprä sen ta tiv für die Iden ti tät des 
Kom mu ni ka tors (die Cor po rate Iden tity) und/oder für das
ange strebte Kom mu ni ka tions ziel. Ein Bei spiel für Cor po rate
Design ist die ein heit li che gra fi sche und typo gra fi sche
Gestal tung aller Geschäfts druck sa chen und Wer be mit tel
eines Unter neh mens.”2

? Eigen schaf ten

Das Designsys tem eines Unter neh mens fasst alle visu el len
Aus drucks wei sen auf wirt schaft li che Art und mit maxi ma ler
Wir kung zusam men.3

Da sich jedes Unter neh men in einem stän di gen Ent wick -
lungs- und Wand lungs pro zess befin det, muss sich auch
dessen Cor po rate Design in einem fort lau fen den Ent wick -
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lungs pro zess befin den. Nur so kann es ein kla res und ein -
deu ti ges, posi ti ves Abbild der Cor po rate Iden tity eines Unter -
neh mens schaf fen.

? Inhalt

Das Cor po rate Design eines Unter neh mens ent hält dau er -
hafte und ver än der li che Bestand teile.

• Dau er haf te Be stand tei le
– Brief pa pier
– For mu lare
– Fir men schil der
– Fuhr park
– Anwen der do ku men ta tio nen

• Ver än der li che Be stand tei le
– Ver kaufs- und Wer be un ter la gen

5.8Mul ti me dia

5.8.1Defi ni tion

Mul ti me dia ist all ge mein der Zusam men schluss unter schied -
li cher Infor ma tions trä ger (Text, Bild, Ton) auf Medien. Das
Ziel ist das ver ständ li chere Ver mit teln von Infor ma tio nen.

Im enge ren Sinn strebt Mul ti me dia die Ver ei ni gung der
Wahr neh mungs for men von Text, Bild und Ton auf elek tro ni -
schen Medien an.

5.8.2Entwicklung

Die Ent wick lung von Mul ti me dia begann Ende des 20. Jahr -
hun derts. Im Mit tel punkt ste hen vor allem der Fern se her
sowie elek tro ni sche Spei cher me dien und Geräte mit elek tro -
ni schen Spei chern.
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Hierzu gehö ren der PC, elek tro ni sche Netz werke und Organi -
zer sowie die CD-ROM und die Fest platte. Den elek tro ni -
schen Medien ist gemein sam, dass sie ihren Inhalt als
Hyper text prä sen tie ren.1

5.8.3Bedeu tung

Die elek tro ni schen Medien waren Vor aus set zung für das Ent -
ste hen neuer Kom mu ni ka tions pro dukte auf der gesam ten
Band breite der Medien, von per sön li cher Kom mu ni ka tion bis 
zur Mas sen kom mu ni ka tion, von den Druck me dien (Erstel len
digi ta ler Satz vor la gen, Prin ting on demand) bis zu neuen For -
men des Fern se hens (Digi tal Video Broad cas ting, Video on
demand).2

Elek tro ni sche Anwen der do ku men ta tio nen sind eben falls
eines die ser neuen Kom mu ni ka tions pro dukte. Sie bie ten
Unter neh men die Mög lich keit, ihre Kun den über die neu
ent stan de nen elek tro ni schen Medien zu errei chen.

Die Unter neh men ver su chen sich auch über die ses neue
Kom mu ni ka tions pro dukt zu präsentieren, um dadurch die
Ein stel lung und das Ver hal ten von Men schen zu beein flus -
sen.

5.9Anwenderdokumentationen und Ab satz

5.9.1Interessen aus der Produktpolitik

Anwen der do ku men ta tio nen sol len das Haf tungs ri siko des
Her stel lers min dern. Sie sol len wei ter hin das eigene Ange bot 
posi tiv von der Kon kur renz abhe ben, durch:

• Stei ge rung des Ge brauchs wertes eines Pro duk tes

• In te gra ti on in das Kun den dienst kon zept
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5.9.2In ter es sen aus der Kom mu ni ka tions po li tik

Anwen der do ku men ta tio nen sol len im Ein klang mit der Unter -
neh mens phi lo so phie sein. Dafür ist ein Ein bin den in das
Cor po rate Design des Unter neh mens not wen dig.

Wei ter hin sol len Anwen der do ku men ta tio nen dazu bei tra gen,
dass ein posi ti ves Bild vom Unter neh men ent steht. Dafür ist
es not wen dig, die klas si schen Print-Medien und die neuen
elek tro ni schen Medien zu nut zen.

5.10Fa zit

Das Feh len von Gestal tungs richt li nien im Cor po rate Design
eines Unter neh mens und das Bestre ben, Anwen der do ku -
men ta tio nen als Wer be mit tel ein zu set zen, sind Feh ler quel len 
in der Kom mu ni ka tions po li tik.

Das pro dukt po li ti sche Ziel – den Gebrauchs wert des Pro duk -
tes durch eine Anwen der do ku men ta tion zu erhö hen –  wird
von Unter neh men häu fig falsch aus ge legt. Der im Prod HaftG
fest ge legte Beur tei lungs maßstab der berech tig ten Sicher -
heits er war tun gen der All ge mein heit wird dabei über se hen.

Die sich daran anschlie ßen den Anstren gun gen in der Pro -
duk tion einer Anwen der do ku men ta tion set zen ihre Schwer -
punkte dann an fal scher Stelle an und ver nach läs si gen wich -
tige Berei che.

Dies ist oft auf den Ein satz nicht aus rei chend qua li fi zier ten
Per so nals zurück zu füh ren. Per so nal, das Anwen der do ku -
men ta tio nen neben bei erstellt, ist eine wei tere Quelle dafür,
dass die berech tig ten Sicher heits er war tun gen der All ge mein -
heit über se hen wer den können.

Der Ein satz aus ge bil de ter Tech ni scher Redak teure bie tet die
Chance, die wirt schaft li chen Inter es sen an Anwen der do ku -
men ta tio nen aus der Pro duk tion und im Absatz zu ver wirk li -
chen und die gel ten den recht li chen Anfor de run gen zu
erfüllen.
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6Leseverhalten

6.1Einführung

Le sen ist die geis tig-sprachliche Über nahme von In for ma tio -
nen aus den Zei chen ei ner Schrift. Es stellt eine mo no lo gi -
sche Kom mu ni ka tions form dar. Schrei ber und Le ser sind
von ein an der ge trennt und kön nen nicht di rekt mit ein an der
kom mu ni zie ren. Dem Le ser ste hen nur der Text als In for ma -
tions trä ger und das Über tra gungs me dium zur Ver fü gung.

Le sen ist ein ak ti ves Vor ge hen, bei dem der Le ser das In for -
ma tions an ge bot ak tiv mit sei nem ei ge nen Wis sen ver knüpft.
Er geb nis des er folg rei chen Auf nah me- und Ver ar bei tungs pro -
zes ses ist das Text ver ste hen. Beide Pro zesse wer den von Ei -
gen schaf ten des Le sers und des Tex tes be ein flusst.1

6.2Lesereigenschaften

6.2.1Ziele

Das Ziel der Be nut zer von An wen der do ku men ta tio nen ist es,
sich über den Um gang mit ei nem Pro dukt zu in for mie ren. Sie 
wol len er wor be nes Wis sen an wen den und in der Re gel kon -
krete Hand lun gen (z.B. War tungs ar bei ten).

6.2.2Lesehaltung

Grund sätz lich kann das Ver hält nis der Be nut zer zum In halt
ei ner An wen der do ku men ta tion mit den Wor ten “glau ben”,
“re spek tie ren” oder “ak zep tie ren” be schrie ben wer den.
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Al ler dings ste hen ei nige der Be nut zer dem In halt eher skep -
tisch ge gen über. Ih nen fällt es schwer zu ak zep tie ren, dass
ih nen Wis sen fehlt. 

6.2.3Interesse

? Einleitung

Das Le sen von An wen der do ku men ta tio nen hat kei nen
Selbst zweck. Die Be nut zer ha ben sach be zo ge nes In ter esse
in Be zug auf den Ge gen stand ei ner An wen der do ku men ta -
tion. Sie rich ten folg lich an diese ihre ge samte Auf merk sam -
keit und le sen diese be wusst. Für das sach be zo gene
In ter esse kön nen zwei Ur sa chen un ter schie den wer den.

? Selbstmotivation

Bei Selbst mo ti vat ion liegt der An reiz für eine Hand lung in
ei nem Men schen selbst. Er nimmt selb stän dig, ohne Ein fluss 
von au ßen, eine Hand lung vor.

? Fremdmotivation

Bei Fremd mo ti vat ion wird ein Mensch durch Ein fluss von
au ßen, zum Bei spiel durch Sug ge stion oder Zwang, zu ei ner
Hand lung ver an lasst.

6.2.4Wissen

? Einleitung

Der Be griff Wis sen geht auf die Wör ter “ge se hen ha ben” und 
“er ken nen” zu rück. Er be zeich net die Summe al ler Ge dan ken 
über Sach ver halte der ob jek ti ven Rea li tät, Ge fühle, Er fah run -
gen und Er war tun gen, die als Ab bil der im Kopf je der ein zel -
nen Per son exis tie ren.

Das Wis sen ist der wich tigste Ein fluss fak tor in ner halb der Le -
ser ei gen schaf ten. Grund sätz lich sind hier bei das Fachwis sen
und das All ge mein wis sen zu un ter schei den. Sie stel len die
geis ti gen Fä hig kei ten dar, ei nen Text zu ver ste hen und
be stim men so maß geb lich das Vor ge hen beim Le sen von
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An wen der do ku men ta tio nen. Diese geis ti gen Fä hig kei ten wer -
den auch un ter dem Be griff “Text ver ständ nis” zu sam men ge -
fasst.

? Textver ständ nis  nach Spe ar ritt1

• Kennt nis von Wort be deu tun gen 

• Schluss fol ge run gen in ner halb des Le sens auf dem Weg
des Sinn ver ste hens 

• Nach voll ziehen der Text struk tur und Text glie de rung 

• Er ken nen der In ten ti on von Text und/oder Au tor

6.3Texteigenschaften

6.3.1Ein lei tung

Den Ei gen schaf ten des Tex tes kommt be son dere Be deu tung
zu, da diese ge zielt vom Au tor be ein flusst wer den kön nen.
An wen der do ku men ta tio nen müs sen all ge mein fol gende
Ei gen schaf ten be sit zen.

• Ver ständ lich keit

• Schnel le Er fass bar keit des We sent li chen

• Über sicht lich keit

• In halt li che Ge stal tung

• Äu ße re Ge stal tung

Diese Ei gen schaf ten wer den im Mo dell von Groe ben un ter
dem Be griff “Text ver ständ lich keit” zu sam men ge fasst.
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6.3.2Text ver ständ lich keit

? Einleitung

Text ver ständ lich keit be zeich net die Ei gen schaf ten, die der
Text den Le sern ent ge gen bringt. Sie ist eine re la tive Größe
und nicht un ab hän gig vom kon kre ten Text ver ständ nis der Le -
ser. Die Ver ständ lich keits for schung hat aber dazu bei ge tra -
gen, ei nige all ge meine Ein fluss fak to ren zu un ter schei den.

? Textver ständ lich keit nach Groeben1

• Glie de rung/Ord nung
– Text in halt sequen tiell auf glo ba ler und loka ler Ebene

orga ni sie ren
– Gebrauch von Vor struk tu rie run gen
– Angabe von Lern zie len
– Her vor he ben wich ti ger Infor ma tio nen
– hie rar chi sche und logi sche Struk tur
– Gebrauch von Zusam men fas sun gen
– Angabe von kon kre ten Bei spie len
– Gebrauch von Navi ga tions hil fen
– Gebrauch von Über schrif ten
– Ver deut li chen der Unter schiede und Gemein sam kei ten

von Text aus sa gen

• Kür ze/Prä gnanz
– zurück lie gende Erkennt nisse aktua li sie ren
– kein wört li ches, son dern sinn ge mä ßes Wie der ho len

wich ti ger Inhalt se le mente
– keine Weit schwei fig keit oder zu große Kon zen tra tion der 

Text aus sa gen

• Sprach li che Ein fach heit
– kurze, geläu fige, kon krete und anschau li che Wör ter
– aktive Ver ben
– kurze Satz teile
– ein fa che und/oder ein fach erwei terte Sätze
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– tex ter gän zen des Ver wen den von Illu stra tio nen

• Mo ti vat io na le Sti mu lanz
– Die inhalt li che und äußere Gestal tung darf die

kogni tive Glie de rung und Ord nung nicht behin dern
oder erschwe ren.

– Erzeu gen von Neu gier durch Neu heit und/oder
Über ra schung

– alter na tive Pro blem lö sun gen

? Zusammenfassung

Die Kri te rien der Text ver ständ lich keit nach Groe ben zei gen,
dass ne ben sprach li chen Mit teln auch die vi su elle Ge stal -
tung Ein fluss auf die Ver ständ lich keit ei nes Tex tes hat. Vi su -
elle Mit tel sol len nun aus führ li cher dar ge stellt wer den.

6.4Visu elle Mittel

6.4.1Farben

? Einleitung

Far ben kön nen die Auf merk sam keit des Men schen we cken
und auf das Ge fühls le ben ein wir ken. Sie kön nen ihn aber
auch zer streuen oder Ver wir rung stif ten.

Aus die sem Grund müs sen Far ben beim Ge stal ten von
An wen der do ku men ta tio nen ge zielt und do siert ein ge setzt
wer den. Die Farbe von Ele men ten ei ner An wen der do ku men -
ta tion ist ein we sent li cher Be stand teil der In for ma tion, die
diese Ele mente tra gen.

? Far b-As so zia tio nen

Die auf die Netz haut fal lende Strah lungs-Energie wird durch
den Seh vor gang in Farb-Empfindungen um ge wan delt.1 
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In der fol gen den Über sicht wer den ei ni gen Far ben ihre psy -
cho lo gi schen Be deu tun gen zu ge ord net.

Gelb – dy na misch, Hoff nung, Op ti mis mus, Ver än de rung, das
nach au ßen Ge rich tete
Grün – rea lis tisch, na tur ver bun den
Rot – ener gisch, Er obe rung, die Auf merk sam keit stei gernd
Weiß – neut ral, klar
Schwarz – zu rück hal tend, be deckt, un ter ord nend
Blau – pas siv, kon zen triert, nüch tern, Ruhe

6.4.2Typografie

? Einleitung

Kom mu ni ka tion be deu tet un ter an de rem Aus tausch von
In for ma tio nen. Er folgt die ser Aus tausch in Form von Schrift,
sind seine wich tigs ten Vor aus set zun gen die Les bar keit (die
Klar heit und Ef fi zienz beim Le sen) und die Le ser lich keit (das
Ver gnü gen und das Les ein te resse).

Diese Vor aus set zun gen wer den in ers ter Li nie durch die
Struk tur und An ord nung der In for ma tio nen er mög licht, da
das Pub li kum (die Ziel gruppe) eher am In halt ei nes Schrift -
stü ckes in ter es siert ist, als an der da rin ver wen de ten Schrift.

Den noch ist Schrift ein sehr wich ti ger Be stand teil der Kom -
mu ni ka tion. Die Ziele der Kom mu ni ka tion – zu in for mie ren,
zu un ter hal ten und/oder zu über zeu gen – wer den zum Teil
durch Schrift aus ge drückt.

Das heißt, dass die Schrift im mer Be zug zum In halt ei nes
Tex tes nimmt. Aus die sem Grund sollte sich die Wahl der
Schrift stets nach dem Kom mu ni ka tions ziel rich ten.

Prin zi pielle ty po gra fi sche Ent schei dun gen wer den unabhän -
gig vom Me dium ge trof fen. Das Le se ver hal ten der Ziel gruppe 
ist der Maßstab für die ty po gra fi sche Ge stal tung.1
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? Ty po gra fi sches Grundkon zept – Les bar keits kri te rien

Im ty po gra fi schen Grund kon zept wer den die Ge stal tungs kri -
te rien ei ner Schrift fest ge legt, die von der Ziel gruppe und
de ren Le se ver hal ten ab hän gig sind. Zu die sen Ge stal tungs -
kri te rien zäh len:1

• die Schrift
Tex te wer den als gut les bar emp fun den, wenn die Leser
“nicht merken”, dass sie lesen. Ihre Kon zen tra tion sollte
voll und ganz dem Erfas sen und gedank li chen Ver ar bei ten
des Inhal tes gel ten und nicht durch das Ent zif fern des
Tex tes abge lenkt wer den. Der Inhalt (die Infor ma tion) des
Tex tes steht somit im Vor der grund.
Darum muss sich die Schrift dem Infor ma tionsgehalt des
Tex tes unter ord nen. Sie sollte nicht – zum Bei spiel durch
beson dere Buch sta benformen – vor den Text tre ten.

• Schrift grö ße
Abhän gig von der Art des Doku men tes sollte die Schrift -
größe des Fließ tex tes zwi schen 9 und 12 Punkt lie gen.

• Zei len ab stand, Zei len län ge
Die Les bar keit eines Tex tes ist neben der Schrift und
deren Größe auch vom Zei len ab stand und der Zei len länge
abhän gig.
Als Faust re gel gilt hier: Je län ger die Zei len sind, desto
grö ßer muss der Zei len ab stand gewählt wer den.
Den noch sollte die Zei len länge bei einer Schrift größe von
12 Punkt nicht über 75 Druck zei chen hin aus ge hen.

• Lauf wei te
Die Wir kung einer Zeile, und somit auch deren Les bar keit,
wird unter ande rem durch die Lauf weite beein flusst.
Beson ders in Fließ tex ten kann eine zu enge oder zu große
Lauf weite das Schrift bild ver zer ren und dadurch die Les -
bar keit ver schlech tern.

• Wort ab stand
Ein ver rin ger ter oder erwei ter ter Wort ab stand kann eben -
falls das Schrift bild ver zer ren und damit die Les bar keit
ver schlech tern.
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• Aus zeich nun gen und Glie de run gen
Aus zeich nun gen in einer Schrift (z.B. in Überschriften) soll -
ten dazu die nen, die Glie de rung (Infor ma tions struk tur)
einer Anwen der do ku men ta tion zu unter stüt zen. Da durch
erhalten die Leser eine ein fa chere Über sicht.

• An ga ben zu ein zel nen Text tei len (z.B. Über schrif ten, Fließ -
text, Bild un ter schrif ten, Hin wei se, Fuß no ten, …)
Alle Auszeichnungen (z.B. fett, kur siv, grö ßere Schrift,
Blick fang punkte, …) der in einer Anwenderdoku men ta ti on
ver wen de ten Text teile müs sen vor dem Erstel len fest ge legt 
wer den.
Wenn diese Aus zeich nun gen fest ge legt sind, müs sen sie
in der gesam ten Anwenderdoku men ta ti on ein heit lich ver -
wen det wer den. Durch die ses ein heit li che Ver wen den
bleibt die Über sicht lich keit erhalten.

? Zusam men fas sung

Ne ben der In for ma tions struk tur sind die ty po gra fi schen Ent -
schei dun gen ein we sent li cher Fak tor für die Über sicht lich keit 
und Les bar keit von An wen der do ku men ta tio nen. Aus die sem
Grund sollte der Ein satz der ty po gra fi schen Mit tel stets an
der Ziel gruppe und de ren Le se ver hal ten aus ge rich tet sein.

6.4.3Symbole

? Ein lei tung

Sym bol (grie chisch: Sinn bild)
Sym bole sind nicht sprach li che Ver stän di gungs mit tel. Sie
kön nen zum Bei spiel op tisch oder akus tisch wahr ge nom men 
wer den. Sie die nen vor al lem zum Be schrei ben und Er fas sen 
kon kre ter Ge gen stände oder Sach ver halte. Ei nige die ser
Sym bole kön nen in fol gen der Art und Weise klas si fi ziert
wer den.

• Re li gi on

• Po li tik

• Kunst

• Wirt schaft

• Tech nik
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? Wirt schaft li che Sym bole

Zu den wirt schaft li chen Sym bo len ge hö ren Wort- und Bild -
mar ken zum Bei spiel als Fir men logo oder Pro dukt name. Ein
Tech ni scher Re dak teur hat in der Re gel kei nen Ein fluss auf
das Ent ste hen die ser Sym bole. Er hat aber die Pflicht, auf
mög li ches Kon flikt po ten tial in Be zug auf Farbe, Form und der 
da mit ver bun de nen Be deu tung auf merk sam zu ma chen.

? Tech ni sche Sym bole

Tech ni sche Sym bole ge hö ren zu den Tech ni schen Il lu stra tio -
nen. Sie wer den als Pik to gramme be zeich net und neh men
eine Son der stel lung ein, da eine große An zahl von ih nen in -
ter na tio nal fest ge legt ist.

6.4.4Technische Illustrationen

? Einleitung

Tech ni sche Il lu stra tio nen tra gen dazu bei, dass Sach ver halte
der Ziel gruppe ver ständ li cher und in kür ze rer Form na he ge -
bracht wer den kön nen. Sie lo ckern den Text auf und wir ken
mo ti vat ions stei gernd.

In be stimm ten Fäl len, zum Bei spiel bei An al pha be tis mus,
sind Tech ni sche Il lu stra tio nen so gar der ein zige Weg, Sach -
ver halte ziel grup pen orien tiert zu ver mit teln. Zu den Tech ni -
schen Il lu stra tio nen ge hö ren:

• Sta tis ti ken und Dia gram me

• Plä ne und Kar ten

• Tech ni sche Sym bo le (Pik to gram me)

• Wis sen schafts gra fi ken

• In struk tions gra fi ken
– Explo sions dar stel lun gen
– Visua li sie run gen
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? Piktogramme

Pik to gramm (la tei nisch-griechisch: Bil der schrift)
Ein Pik to gramm ist ein sti li sier tes, auf we sent li che Ele mente
re du zier tes Bild. Es er höht die Auf merk sam keit der Le ser, ist
schnell er kenn bar und meist leicht ver ständ lich, da es Ähn -
lich keit mit dem Ge gen stand auf weist, über den es in for -
miert. In ei ni gen Fäl len kann ein Pik to gramm auf den ers ten
Blick mehr deu tig sein und wird erst durch den Ge brauchs -
kon text ein deu tig.

Aus die sen Grün den müs sen Pik to gramme bei An wen der do -
ku men ta tio nen do siert und ge zielt ein ge setzt wer den.
Der Tech ni sche Re dak teur hat die Auf gabe, bei Be darf be -
stimmte Pik to gramme selbst zu ent wer fen. Da bei ist Vor sicht 
ge bo ten, da es an ei ner welt weit ein heit li chen Re ge lung
fehlt. Hierzu ge hö ren:

• Rand zei chen zur schnel len Orien tie rung

• Sprach er satz zei chen

? Warnsymbole

Warn sym bole sind in ter na tio nal fest ge legte Pik to gramme.
Auf das Ent ste hen der Warn sym bole hat ein Tech ni scher Re -
dak teur kei nen Ein fluss. Das ist die Auf gabe von Gra fi kern,
Psy cho lo gen und Nor mern. Sie le gen Farbe, geo me tri sche
Form, das ent spre chende Sym bol und das Sig nal wort fest.
Der Tech ni sche Re dak teur hat nur die Pflicht, die vor ge -
schrie be nen Sym bole für be stimmte Ge fah ren und an dere
Sach ver halte in der An wen der do ku men ta tion zu ver wen den.

Er muss aber be ach ten, dass in der Bun des re pub lik
Deutsch land ge gen wär tig kein rechts ver bind li ches Sys tem
vor han den ist, das das ein heit li che Kenn zeich nen un ter -
schied li cher Ge fähr dungs stu fen vor schreibt. Wei ter hin
exis tiert kein welt weit ein heit li ches und rechts ver bind li ches
Sys tem zum Kenn zeich nen un ter schied li cher Ge fähr dungs -
stu fen. Dies be trifft vor al lem die An zahl der Stu fen so wie
Sig nal worte, Far ben und geo me tri sche For men der Sym bole. 
Als Bei spiel kön nen die un ter schied li chen Re ge lun gen in den 
USA und die Re ge lun gen in der EU die nen.
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6.4.5Zusammenfassung

Die Ei gen schaf ten der Le ser und des Tex tes be fä hi gen
und/oder ver an las sen die Be nut zer von An wen der do ku men -
ta tio nen zu fol gen den grund sätz li chen Mög lich kei ten der
In for ma tions auf nahme.

6.5Informationsaufnahme

6.5.1Lesestrategien

Der Be griff “Le se stra te gie” be zeich net das glo bale Vor ge hen
der Be nut zer beim erst ma li gen oder wie der hol ten Le sen von
An wen der do ku men ta tio nen.

Es kön nen zwei grund sätz li che Le se stra te gien un ter schie den
wer den. Ent we der ver su chen die Be nut zer das ge samte In -
for ma tions an ge bot ei ner An wen der do ku men ta tion zu er -
schlie ßen oder sie ent neh men ihr nur be stimmte Ein zel in for -
ma tio nen.

6.5.2Lesetechniken

? Definition

Der Be griff “Le se tech nik” be zeich net das lo kale Vor ge hen
der Be nut zer beim erst ma li gen oder wie der hol ten Le sen von
An wen der do ku men ta tio nen.

“Da bei muss sich der Le ser über das Ziel des Le sens im Kla -
ren sein und da von ab hän gig un ter schied li che Le se tech ni ken 
an wen den. Dies be zeich net man als ef fi zien tes Le sen.”1

? Linea res Lesen

Das li neare Le sen ist da durch ge kenn zeich net, dass sich die
Le ser an die vor ge ge bene In for ma tions rei hen folge ei ner An -
wen der do ku men ta tion hal ten. Sie le sen zum Bei spiel das

Diplomarbeit Brodmann/Lenz KTT-97 55

Leseverhalten

1) http://www.brain train.de/Art Lex2.htm



Do ku ment von vorn nach hin ten durch. Li neare Le se tech ni -
ken sind im mer not wen dig, um eine An wen der do ku men ta -
tion oder Teile von ihr zu ver ste hen.

• Le sen nach Sinn schrit ten
Le sen nach Sinn schrit ten wird ei ner seits von Le se an fän -
gern je den Al ters, an de rer seits von ge üb ten Le sern an ge -
wen det. Ihr be grenz ter Wis sens ho ri zont im fach li chen und
all ge mei nen Be reich er mög licht es ih nen, kom ple xe Sach -
ver hal te nur in aus führ li cher Form zu ver ste hen. Die Sinn -
schrit te von Le se an fän gern sind da bei ver hält nis mä ßig
klein.

• Dif fe ren zie ren des Le sen
Das dif fe ren zie ren de Le sen ist eine er wei ter te Form des
Le sens nach Sinn schrit ten. Die Ziel grup pe sind ge üb te
Le ser. Ihr gro ßer Wis sens ho ri zont im fach li chen und all ge -
mei nen Be reich er mög licht es ih nen, kom ple xe Sach ver -
hal te in kom pri mier ter Form zu ver ste hen. Ihre Sinn-
schrit te sind ver hält nis mä ßig groß.

? Se lek ti ves Lesen

Das se lek tive Le sen ist da durch ge kenn zeich net, dass sich
die Le ser nicht an die vor ge ge bene In for ma tions rei hen folge
ei ner An wen der do ku men ta tion hal ten. Dem se lek ti ven Le sen 
folgt im mer eine li neare Le se tech nik.

• In for mie ren des Le sen
Das in for mie ren de Le sen wird von ge üb ten Le sern an ge -
wen det. Ih nen fehlt es aber an Wis sen im fach li chen
Be reich. Sie wol len sich des halb über be stimm te Sach zu -
sam men hän ge und/oder Hand lungs vor gän ge in for mie ren.

• Kon sul tie ren des Le sen
Das kon sul tie ren de Le sen ist eine er wei ter te Form des
in for mie ren den Le sens. Es wird von ge üb ten Le sern an ge -
wen det, die sich durch um fas sen de Kennt nis se im fach li -
chen und all ge mei nen Be reich aus zeich nen. Sie su chen
des halb eine prä zi se Aus kunft zu ei nem be stimm ten Sach -
ver halt und/oder Hand lungs vor gang.
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6.5.3Le se ty pen

? Einleitung

Die fol gende Über sicht stellt ei nen Klas si fi ka tions ver such der 
Be nut zer von An wen der do ku men ta tio nen dar. Als Un ter -
schei dungs kri te rium gilt das Wis sen der Le ser von An wen der -
do ku men ta tio nen. Wei ter hin wer den ih nen die grund sätz li -
chen Le se tech ni ken zu ge ord net.

? Lesetypen

• Ex per ten
be sit zen um fang rei ches Fach wis sen auf ei nem be stimm -
ten Ge biet und um fang rei ches All ge mein wis sen
(au ßer Ge fah ren be wusst sein)
in for mie ren des Le sen, dif fe ren zie ren des Le sen

• Tech ni ker
be sit zen Fach wis sen auf ei nem be stimm ten Ge biet und
um fang rei ches All ge mein wis sen
kon sul tie ren des Le sen, dif fe ren zie ren des Le sen

• Lai en
be sit zen kein Fach wis sen und un ter schei den sich in ih rem
All ge mein wis sen
– Erwach sene: sind geübte Leser

infor mie ren des Lesen, Lesen nach Sinn schrit ten
– Kin der und Jugend li che: besit zen geringe Lese kom pe -

tenz
nur bei Jugend li chen teil weise auch infor mie ren des
Lesen, sonst aus schließ lich Lesen nach Sinn schrit ten

6.6Unterschiede im Leseverhalten

6.6.1Einleitung

Die Nut zung von elek tro ni schen Me dien kos tet Geld. Der da -
mit ver bun dene Auf wand um fasst un ter an de rem An schaf -
fungs- und Strom kos ten, vor her ge hende Schu lun gen,
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Te le fon- und On li ne ge büh ren. Dies ver an lasst die Be nut zer
elek tro ni scher An wen der do ku men ta tio nen zu ver stärkt se lek -
ti vem Le sen.

Wei ter hin sind elek tro ni sche Me dien in Eig nung, Mo bi li tät,
Ver füg bar keit und Hand lich keit den Print-Medien un ter le gen. 
Aus die sen Grün den sind elek tro ni sche An wen der do ku men -
ta tio nen für Tech ni sche Ar beits mit tel nur zum Aus dru cken
vor ge se hen.

Ge gen wär tig ha ben nur elek tro ni sche An wen der do ku men ta -
tio nen für Soft ware die glei che Funk tion wie die Print- Va -
riante und kön nen di rekt be nutzt wer den.

Die fol gen den Aus füh run gen sol len nun zei gen, wie elek tro ni -
sche An wen der do ku men ta tio nen die sen An for de run gen ge -
recht wer den müs sen.

6.6.2Leser ei gen schaf ten

Viele Be nut zer ste hen elek tro ni schen Me dien und ih ren In -
hal ten skep tisch ge gen über. Sie be vor zu gen und ver trauen
eher Print-Medien.

Wei ter hin un ter schei den sich die Be nut zer in ih ren Kennt nis -
sen über den Um gang mit ver schie de nen Me dien. Hier über -
wie gen Er fah run gen mit Print-Medien.

Diese Un ter schiede in Le se hal tung und Wis sen der Be nut zer
sind ei ner seits his to risch be dingt, an de rer seits be dingt durch 
ihre Le se so zia li sa tion.

Die Be nut zer sind durch Print-Medien ge prägt.

6.6.3Medieneigenschaften

? Informationsstruktur

Der In halt von ge druck ten An wen der do ku men ta tio nen ist
li near auf ge baut. Sie zeich nen sich au ßer dem durch eine
na tür li che Be gren zung (Sei ten for mat, Um fang) aus, die der
Be nut zer je der zeit er ken nen und/oder ab schät zen kann.
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Im Ge gen satz dazu sind die In halte auf elek tro ni schen Me -
dien als Hy per text an ge legt. Der Be griff Hy per text wurde
1965 von Ted Nel son zur Be schrei bung von Do ku men ten
ein ge führt. Hy per text ist eine Me thode, In for ma tio nen zu
prä sen tie ren, bei der Texte zu ei nem kom ple xen Netz aus
Quer ver wei sen mit ein an der ver bun den sind.

Wei ter hin un ter lie gen diese In halte auf elek tro ni schen
Me dien kei ner na tür li chen Be gren zung, ähn lich der Print-
Me dien. Es be steht zum Bei spiel die Mög lich keit den Bild -
schirm in halt zu scrol len oder meh rere Fens ter zu
über la gern.

? Interaktionsbedingungen

An wen der do ku men ta tio nen auf Print-Medien kön nen von
vorn nach hin ten durch ge le sen wer den. Ne ben dem An wen -
den li nea rer Le se tech ni ken ist der Um gang mit ge druck ten
An wen der do ku men ta tio nen aber auch durch das An wen den
se lek ti ver Le se tech ni ken ge kenn zeich net, die den Be nut zern
be kannt sind.

Die Be nut zer von ge druck ten An wen der do ku men ta tio nen
ha ben kei nen Ein fluss auf die vor ge ge bene In for ma tions rei -
hen folge. Da rü ber hin aus kann der Au tor die Be nut zer nicht
zwin gen, eine be stimmte In for ma tions rei hen folge beim
Le sen ein zu hal ten.

Die In for ma tions struk tur auf elek tro ni schen Me dien er mög -
licht es dem Be nut zer, zu sam men hän gende The men ge biete
in ei ner selbst ge wähl ten Rei hen folge an zu schauen, ohne
eine vor ge ge bene An ord nung der The men be rück sich ti gen zu 
müs sen. Wei ter hin kann diese Frei heit der Be nut zer vom
Au tor ein ge schränkt wer den.

? Kommunikationsmittel und
Gestaltungsmöglichkeiten

Elek tro ni sche Me dien bie ten die Mög lich keit, ne ben den
klas si schen, eine Viel zahl neuer Kom mu ni ka tions mit tel und
Ge stal tungs mög lich kei ten zu ver wen den. Hierzu ge hö ren
un ter an de rem das:
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• Ein bin den von Ani ma tio nen

• Ein bin den von Ton
(Ge räu sche, Mu sik, Sprach aus ga be)

• Ein bin den von Vi deos

6.7Fazit

6.7.1Ein lei tung

Die Ei gen schaf ten der Le ser und der elek tro ni schen Me dien
kön nen dazu füh ren, dass die Be nut zer wich tige In for ma tio -
nen über se hen. Wei ter hin kann es pas sie ren, dass die Be -
nut zer durch die an ge legte Netz struk tur ir ren, die ge such ten
In for ma tio nen nicht fin den und fru striert auf ge ben.

Die mo ti vat io nale Sti mu lanz von Ani ma tio nen, Vi deos und
den neuen Ge stal tungs mög lich kei ten elek tro ni scher Me dien
kann die ko gni tive Struk tur von An wen der do ku men ta tio nen
be hin dern und/oder über la gern. Die In for ma tion steht dann
nicht mehr im Vor der grund, son dern zum Bei spiel das Vi deo
und/oder die Ani ma tion selbst.

Da rü ber hin aus ist der Auf wand beim Er stel len von Vi deos
und Ani ma tio nen grö ßer als bei den klas si schen Mit teln.

6.7.2Kon se quen zen

Elek tro ni sche An wen der do ku men ta tio nen müs sen in In for -
ma tions struk tur, In ter ak tions be din gun gen, Ge stal tung und
Ver wen dung von Kom mu ni ka tions mit teln den ge druck ten
An wen der do ku men ta tio nen mög lichst ähn lich sein. Das
be deu tet:

• hie rar chi sche Struk tur

• Be gren zun gen schaffen

• vom Au tor be ab sich tig te In for ma tions rei hen fol ge muss
sicht bar sein

• eine be stimm te In for ma tions rei hen fol ge des In halts
vor ge ben
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• se lek ti ve und li nea re Le se tech ni ken er mög li chen

• kei ne Vi deos und/oder Ani ma tio nen

Da für sol len nun – mit Blick auf die Funk tion elek tro ni scher
An wen der do ku men ta tio nen – zwei Lö sungs vor schläge fol gen.

6.7.3PDF

Das PDF ist ge eig net, wenn die elek tro ni sche An wen der do -
ku men ta tion nur zum Aus dru cken vor ge se hen ist. Da bei
muss auf eine Such funk tion und Quer ver weise im Text
ver zich tet wer den.

Im PDF kön nen An wen der do ku men ta tio nen in zwei ge trenn -
ten Be rei chen in ei nem An zei ge fens ter or ga ni siert wer den.
Be reich 1 ist für die Na vi ga tions leiste (In halts ver zeich nis)
re ser viert. Be reich 2 stellt den ei gent li chen In halt und das
Stich wort ver zeich nis dar.

Die Be nut zer wer den durch das “sei ten orien tierte” For mat
des In halts an die ge druckte Va riante er in nert. Wei ter hin
fin det keine Über la ge rung meh re rer Fens ter statt und die
Be nut zer müs sen we nig scrol len.

Die Na vi ga tions leiste macht den Um fang ab schätz bar und
kommt den se lek ti ven Le se tech ni ken ent ge gen. Wei ter hin
er leich tert sie es den Be nut zern die Glie de rung der An wen -
der do ku men ta tion nach zu voll zie hen.

Das Stich wort ver zeich nis dient dem schnel len Auf fin den von
Such be grif fen. Da für kön nen des sen Such be griffe mit Quer -
ver wei sen aus ge stat tet sein.

Da mit die Be nut zer beim Ver wen den des Stich wort ver zeich -
nis ses eben falls die Struk tur der An wen der do ku men ta tion
nach voll zie hen kön nen, muss jede Seite mit ei nem le ben den 
Ko lum nen ti tel ver se hen sein.
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6.7.4Andere Formate

Kön nen elek tro ni sche An wen der do ku men ta tio nen di rekt be -
nutzt wer den, muss der Au tor den Be nut zern zu sätz lich eine
be stimmte In for ma tions rei hen folge beim Le sen vor ge ben
und so de ren In ter ak ti vi tät ein schrän ken.

Hier bei muss der Au tor durch das Ein blen den ei nes ge son -
der ten Fens ters und den Zwang zur Be stä ti gung si cher stel -
len, dass die Be nut zer fol gende Teile ei ner An wen der do ku -
men ta tion tat säch lich le sen.

• Er klä run gen zur Do ku men ta ti on

• Si cher heits ka pi tel

• pro ze du ra le Si cher heits hin wei se

Wei ter hin muss die elek tro ni sche An wen der do ku men ta tion,
ähn lich dem PDF, in zwei ge trenn ten Be rei chen (z.B. Fra mes) 
in ei nem An zei ge fens ter or ga ni siert wer den. Be reich 1 ist für
die Na vi ga tions leiste und das Stich wort ver zeich nis re ser viert. 
Be reich 2 stellt den ei gent li chen In halt dar.

Der In halt muss, ab hän gig vom Um fang (An zahl der Hie rar -
chie ebe nen) der Do ku men ta tion, zum Bei spiel ka pi tel- oder
ab schnitts orien tiert or ga ni siert wer den. Die Be nut zer sol len
auf grund die ser Or ga ni sa tion mög lichst we nig scrol len. Auch
hier muss auf das Ver wen den von Quer ver wei sen im Text
ver zich tet wer den.
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7Leitfaden

7.1Einführung

In den fol gen den Aus füh run gen sol len nun die we sent li chen
An halts punkte der The men be rei che (Recht, Wirt schaft, Le se -
ver hal ten) zu sam men ge fasst wer den. Diese An halts punkte
kön nen als Ge dan kens tütze beim Über prü fen elek tro ni scher
An wen der do ku men ta tio nen die nen.

7.2Recht

• Aner kann te Re geln der Tech nik auf An wend bar keit
über prü fen

• Feh ler haf te Dar bie tung ver mei den

• Un sach ge mä ßen Ge brauch und fal sches Be dienen aus -
schlie ßen

• Zeit punkt des In ver kehr brin gens be rück sich ti gen

• Mög lich kei ten der Hy per text struk tur über legt aus nut zen

• Sicht bar keit des In halts er mög li chen

• Voll stän dig keit des In halts überprüfen

• kei ne Über frach tung durch die neu en Ge stal tungs mög lich -
kei ten elek tro ni scher Me dien

• wich ti ge Ele men te her vor he ben

• Ziel grup pe si cher stel len
(z.B. durch Zu gangs re ge lun gen)

• Schutz ge gen Ma ni pu la ti on

• Über tra gungs feh ler aus schlie ßen
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7.3Wirtschaft

• Haf tungs ri si ko min dern

• mit Me dien aus ein an der set zen
– Eig nung, Mobi li tät, Ver füg bar keit, Hand lich keit und

Handhabungsgewohnheiten prü fen
– Funktion der elek tro ni schen Varian te fest le gen

• Ge brauchs wert des Pro duk tes er hö hen und In te gra ti on in
das Kun den dienst kon zept

• Ein bin den in das Cor po ra te De sign des Un ter neh mens

7.4Leseverhalten - Gemeinsamkeiten

• Vor wis sen der Ziel grup pe be rück sich ti gen

• Glie de rung/Ord nung
– Text in halt sequen tiell auf glo ba ler und loka ler Ebene

orga ni sie ren
– Gebrauch von Vor struk tu rie run gen
– Angabe von Lern zie len
– Her vor he ben wich ti ger Infor ma tio nen
– hie rar chi sche und logi sche Struk tur
– Gebrauch von Zusam men fas sun gen
– Angabe von kon kre ten Bei spie len
– Gebrauch von Navi ga tions hil fen
– Gebrauch von Über schrif ten
– Ver deut li chen der Unter schie de und Gemein sam kei ten

von Text aus sa gen

• Kür ze/Prä gnanz
– zurück lie gende Erkennt nisse aktua li sie ren
– kein wört li ches, son dern sinn ge mäßes Wie der ho len

wich ti ger Inhalt se le mente
– keine Weit schwei fig keit oder zu große Kon zen tra tion der 

Text aus sa gen
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• Sprach li che Ein fach heit
– kurze, geläu fige, kon krete und anschau li che Wör ter
– ak tive Ver ben
– kurze Satz teile
– ein fa che und/oder ein fach erwei terte Sätze
– tex ter gän zen des Ver wen den von Illustrationen

• Mo ti vat io na le Sti mu lanz
– Die inhalt li che und äußere Gestal tung darf die

kogni tive Glie de rung und Ord nung nicht behin dern
oder erschwe ren.

– Erzeu gen von Neugier durch Neu heit und/oder
Über ra schung

– alter na tive Pro blem lö sun gen

• Far ben ge zielt und do siert ein set zen

• Fir men lo go ge zielt und do siert ein set zen

• Rand- und Sprachersatzzeichen ge zielt und do siert
ein set zen

• Warnsymbole im mer ver wen den

• ein heit li ches ty po gra fi sches Grund kon zept ver wen den und
an Les bar keits kri te rien orien tie ren
– die Schrift selbst
– Schrift größe
– Zei len ab stand
– Zei len länge
– Lauf weite
– Wort ab stand
– Aus zeich nun gen
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7.5Leseverhalten – Unterschiede

7.5.1PDF

• Or ga ni sa ti on in zwei ge trenn ten Be rei chen in ei nem
An zei ge fens ter

• durch Na vi ga tions leis te
– selek ti ven Lese tech ni ken ent ge gen kom men
– Um fang und Struk tur abschätz bar und nach voll zieh bar

machen

• durch Stich wort ver zeich nis
– selek ti ven Lese tech ni ken ent ge gen kom men

• In halt
– durch “Sei ten orien tie rung” an Print-Form erin nern
– Infor ma tions rei hen folge “Seite”
– Kolum nen ti tel als Orientierungshilfe
– keine Quer ver weise im Text

• kei ne Such funk ti on

7.5.2Andere Formate

• Or ga ni sa ti on in zwei ge trenn ten Be rei chen (z.B. Fra mes) in 
ei nem An zei ge fens ter

• durch Na vi ga tions leis te und Stich wort ver zeich nis
– selek ti ven Lese tech ni ken ent ge gen kom men
– Umfang und Struk tur abschätz bar und nach voll zieh bar

machen

• In halt
– keine Quer ver weise im Text
– Infor ma tions rei hen folge, zum Bei spiel “Kapi tel” oder

“Abschnitt” vor ge ben
– Kolum nen ti tel als Orien tie rungs hilfe
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• In ter ak ti vi tät ein schrän ken
– bestimmte Infor ma tions rei hen folge beim Lesen

vor ge ben
(Anzeige und Zwang zur Bestä ti gung von Erklä run gen zur 
Doku men ta tion, Sicher heits ka pi tel sowie all ge mei nen
und pro ze du ra len Sicher heits hin weisen)

• kei ne Ani ma tio nen oder Vi deos

• kei ne Such funk ti on
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Wir ver si chern, die vor lie gende Diplom ar beit selbst stän dig
und ohne fremde Hilfe ange fer tigt zu haben und uns ande rer 
als der ange ge be nen Hilfs mit tel nicht bedient zu haben.

Alle Stel len, die wir wört lich oder sinn ge mäß aus
Ver öf fent li chun gen ent nom men haben, sind als sol che
gekenn zeich net.

Ver fas ser der Kapi tel 3, 4 und 5 ist Tho mas Brod mann.

Ver fas ser der Kapi tel 2, 6 und 7 ist Andreas Lenz.
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